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L ABTEILUNG. 

Einzelschritten 

a) Hebraica. 


ABIGEDOR COHEN ZEDKK, o*vrn yp bhyo Kommentar zu Schir 
ha-schirim. Zum ersten Male herausgegeben nach einer Hand¬ 
schrift der Hamburger Stadtbibliothek und bearbeitet von 
Jacob Bamberyer. Frankfurt a. M. 1899. 39 S. 8. 

[Abigdor Cohen Zedek, über dessen Leben und Schriften die Einlei¬ 
tung des vorliegenden Werkes nichts enthält, war Schüler des Sinicba 
aus Vitry (vgl. über ihn Michael D^nn mx p. 4 nr. 10). Ob er ein 
Sohn des Elia ben Meuachem ist, der Tosafot zu Kidduschin schrieb, 
wäre zu untersuchen. Dass er in Wien um 1240 lebte und Schwieger¬ 
sohn des Moses ben Chajjim Kohen war, ist sicher (Gross, GaLlia 
Judaica p. 436). Ausser den bei Michael citierten Schriften gehören 
ihm drei Responsen an, die Kolm in seinem Mardochai ben Hillel p. XXVI 
edierte. Ob er auch Verfasser einer der Schriften und Poesieen ist, 
die unter dem Namen nru*ait bekannt sind, lässt sich nicht erweisen! 
Vorliegende Schrift ist dem Cod. Hamburg nr. 45 entnommen, sie 
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bildet einen Teil seines Commentars zum Pentateuch und den Me- 
gillot. Es i8t verdienstlich, dass uns eine Probe dieser Erklärungen 
gegeben ist, die Art war aus den kurzen Angaben des Catalogs nicht 
zu ersehen. Doch müssen wir dem Verfasser von einer weiteren Ver¬ 
öffentlichung dieser von Gematriaot strotzenden «Erklärungen“ abrateu. 
Es giebt wichtigeres zu edieren, das B. in Angriff nehmen möge. Note 
9 auf S. 16 gehört, so berechtigt die Klage auch sein mag, nicht 
in eine derartige Schrift. Verf. sollte sich von Abschweifungen, wie 
dieses z. B. in Note 12 S. 30 geschieht, fernbalten.j 

ANONYM, c'öyn min, Ueber Anleitung zur Gottesfurcht und Be¬ 
festigung im Gottesglauben. Munkdcs, Kohn u. Klein, 1899. 
16 S. 8°. 

BAM BERGER, JACOB, s. Abigedor Cohen Zedek. 

BECK, JACOB, ü'thv vor, Die Vorschriften für das Schächten und 
die Untersuchung der Lunge, ln katechetischer Form zusam¬ 
mengestellt. Neu herausgegeben, durch Zusätze ergänzt und 
mit einer deutschen Bearbeitung versehen von 8. Gronemann . 
Nebst einer neuen Bearbeitung der Vorschriften über das Enta- 
dern und einem die neueren Verhältnisse behandelnden Anhang. 
Frankfurt a. M., A. J. Hofmann, 1899. XVJ, 157 S. 8°. 

[BEN-ABIGDOR], may npwte’3 Hebräische Volksbibliothek. 
Warschau, Tuschija, 1898/99. ä Heft: einzeln R 0,30. 

[Seit unseren letzten Angaben (Z. f. H. B. III, 129) sind folgende 
Hefte erschienen: 22-26) Frag , G. S. t anc übers, von J. Kaplan 
(II Bd. TI. 4,5; S. 217 382;) 24 25) Maimon, Sah, Autobiographie, 
po*D noSr nnSw, übers, von J. Ch. Tavojew (I Bd. 134 S.); 26—28) 
Bemfeld , S., nSsn ”*do nnSir, Geschichte der Kreuzzüge (247 S.); 
29 30) Hamsun, K., ajn. Hunger, psychologischer Roman, übers, von 
A. Segal (154 S.); 31) Tschernichoxcski , &, rtwaoi nuv?n, Gedichte 

(86 S.;; 32—34) Lewontin J. J, wj; 1 Wöb\ Roman (221 8.); 35) 
Frenkel, J., n»j?aon nenvn, wissenschaftl. Untersuchung (80 3.); 
Mensis, A, nmm nuioxn nnSin übers, von J. Frtnkel (I. Bd. Heft 3, 
S. 173-236; II. Bd. 186 S.); 39—40) Dr. Löwe , nunatn icd, Me¬ 
moiren Moses Montefiore’s, übers, von J. Ch. Tuwjew (II. Bd, IIL 
u. 161 8); 41-42) Friichmann, D., onna: c»ana. Ausgewählte Schriften 
(Bd I Heft 1 u. 2; S. 1-154); 43—45) Berschadxki , J., moo p»a, 
Roman (238 S ); 46) Korolenka , W. } c ip oc, übers, von A. Segal 
(61 S.); 47-48) Perez , J. L, D»ara, gesammelte Schriften (Bd. I, 
IX u. 154 S.); 49—50) Hess, M. ., »an, übers, von H. Zemach. 

— Schluss folgt. B—yJ 

BENTAUW1M (GUTMANN), EISIG, :s wan Morallehren für einen 
Bar-Mizwa. Jaffa 1899. *5 S. 8«. 

BERNFELD, S., tfftm nyn. Die Religionsphilosophie der Juden. 
Heft 111 —V (S. 215—609 und S. 1—XX). Warschau, Achi- 

asaf, 1897-99. 

CHAR1SI, JEHUDA AL-, *amiP« Die Makamen, »nach Handschriften 
und Druckwerken« herausgeg. und mit einer Einleitung ver- 
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sehen von A. Kaminka. Warschau, Achiasaf, 1899 LX u. 
538 12°. 

[Herr Dr. Armand Kaminka hat das Bedürfnis gefühlt, seinen wohl¬ 
verdienten Huf als oberflächlicher Literat von Neuem zu begründen. 
Das war zwar ganz überflüssig, aber wir hätten keinen Grund, uns 
darüber besonder« aufzuhalten, wenn K. zu diesem Zwecke ein eigenes 
Opus herausgegeben hätte. Es steht schliesslich jedermann das Recht 
zu, sich zu blamieren so gut er kann und so oft es ihm beliebt. Das 
Empörende an der Sache ist aber, dass sich K. diesmal den letzten 
Vertreter (oder wie K. sagt: den Begründer) der ueuhebräischen Literatur, 
Charisi, zum Opfer auserseheu hat. Was sich K. leistet, streift ans 
Unglaubliche, uud es ist doppelt geboten, dieses Treiben einmal gründlich 
zu beleuchten, weil wir hier die neue Art sehen, wie aus der Not eine 
Tugend gemacht wird und die Unfähigkeit, eine ordentliche Arbeit zu 
liefern, sich als ein Stroben darstellt, dem „Volke“ eine „Volksliteratur* 
ohne „Gelehrtenkram“ zu schaffen. Zunächst etwas Allgemeines: K. soll 
im Aufträge der „Achiasaf“ eine correcte Ausgabe des Tachkemoni 
nach Handschriften und altern Drucken (nuw nvinnot *0 '"cy) ver¬ 
anstalten. Er schmeichelt sich auch, diesen Auftrag vollfuhrt zu haben: 
ipino im prA naicrmn cyc:: iSmtrn nmn tnnnon wxia 

Tn 'ins (gesperrt 1) v'y D':cno np»*noi nem xnoia ,(1. ppp) 

mips b? nnyn uy owjrno BPiamaep (Einleitung p. XLIX). Aber wie 
hat er das augestellt? Man sollte meinen, er hat uach den vorhandenen 
Drucken und den beiden Handschriften den Text berichtigt, alle alten, 
oft sinnstöreuden Fehler beseitigt, auf manche Schwierigkeiten, die 
trotzdem geblieben sind, aufmerksam gemacht, und die weitern Varianten, 
oder wenigstens die wichtigsten derselben, im Anhänge gegeben, wenn 
schon wirklich wahr ist, was er sagt: ipm-i kS mwvn nno »ano cSik 
iBDnSncoin uro nrv isayai q»:b 3 xuS owpnm nirunn (Eiul. XLIX). 
Aber nichts von allem dem hat K. geleistet. Wenn alle Ausgabeu 
keinen Heller taugen die Edition Lagarde's wird doch wohl correct 
seinl So calculierte Herr K.. und erst nachdem der grösste Teil des 
Werkes „druckfertig“ war, hat er bemerkt, dass 'nno »S naanj 

«V» n:pr, ruytraS (p. 467)! Eine Leichtfertigkeit, die nur noch von der 
faivetät übertoffen wird mit der dieses Geständnis abgelegt wird. 
Und so wird denn wieder ein entstellter Text gedruckt, während K. 
nach London reist, uin Varianten zu sammeln! Und wie hat er danu 
die Handschriften benützt? Doch wohl gewissenhaft, um die Leser für 
deu unverzeihlichen Leichtsinn zu entschädigen! Man höre was K. 
darüber sagt: r.nym nip»npn nnnnon epm *'ro w -pna oSix 
r.'Sann »cS jpina m&b it?x iddh x*i»y »mpn cnaan 
Ana mann Si nwo n»n» ]yob no«A mxnottn min bnmb «S ... nS 
QtßtiD waiaip »*ibd inaa nx oyn sipa p'cnS x'o <|» 3 »n 3 i jmp S«? 
7« »n*yt? K7 . . . nt oyco . . . jnan * 11 x 2 o»ruioi onasn -px »eS maan 
by onnnn nx -jnpS »rnptr nxT napSi ... tunen pSna oAon an» 
mswn on»nixnou 2 p»y (p. 469). Wir wissen nun beiläufig, was wir zu 
erwarten haben: Eine Prosa, die verkrüppelt ist, aber Verse, ah da 
werden wir unsere Freude haben! Und richtig: Die erste Hälfte 
unserer Ahnung ist Wahrheit geworden. Die alten Fehler sind ge¬ 
blieben, einige neue sind hinzugekommen — ein schöner Erfolg 1 Hier 
einige Pröbchen*): 8. 20 Z. 1: mm» 1. min»; das. Z. 9: nann I. rann; 


S; 


*) Druckfehler sind im folgenden nicht berücksichtigt. 













S. 24 Z. 7: nviosi 1. rmosi; S. 37 Z. 6: »nun J. inwn; S. 40 Z. 18: 
ippn 1. cippn; S. 41 Z. 14: c'jvynn rmnSao 1. niSwaa (wie S. 56 Z. 10); 
dfas. Z. 1 v. u. n3K?a 1. i'irn n3nSa; S. 43 Z. 5: ,nSnj on '33>20 iS*o 
nSrax cnpn cno ik 1. nSnj und nna das letztere schon bei Kämpf 
II, 14); S. 46 Z. 6: naion» 1. nanon»; S. 50 Z. 2: lypv 1. )jnp»; das. 
Z. 8: onnn nynpi 1. nypm (die richtige La. S. 478 als k* 3); S. 51 
Z. 11: »aSnt 1. laSm (wie Kämpf, nach Lev. 7, 31 ff); zu S. 56 Z. 5: 
mSeaa, ist S. 478 die zweifelhafte Emendation Kampfs (nvB S 32 ) als H"i 
gegeben u. mit b gezeichnet; wer? (wohl Lagarde)ist, erfahren wir an keiner 
Stelle! S. 61 Z. 1: 'an 1. lan; S. 78 Z. 1 v. u. r.anSa, 1. nanSo. wie 
es der Reim verlangt; S. 86 Z. 3 v. n. dud 1. D'aa; S. 103 Z. 4: 
cn'yn 1. ony'n; S. 109 Z. 6: dieses, wegen der nicht häufigen 

Reimsilbe ab- von Dichtern oft gebrauchte, Wort hat auch Charisi an 
mehreren Stellen angewendet, so S. 22 Z. 9, S. 167 Z. 5 v. u., 289 Z 5. 
K., der zu träge war, ein Wörterbuch nachzuschlagen, das ihn darüber 
belehrt hätte, das üby ein biblisches Wort sei (II Chr* 33,7) emen- 
diert (S. 22 mit, S 167 “ ohne „V“) in o^iyS; an unserer Stelle hat er aus 
Versehen das Richtige gegeben, und siehe im Druckfehlerverzeichnis 
wird die Lesart verschlimmbessert! — S. 112 Z. 3 . . . pns' w b3 '3 

'jrirs, 1. . . . pi? nnn bs '3 (s. Kämpf II, 158); S. 152 Z. 1: 

'jap 1. 'jujp; das. Z. 12: 'am ni33i 1. nusi; S. 154 Z. 6: uSan, 
1. usSn (I Kön. 19, 13); S. 155 Z. 5 v. u. nSiyro, 1. cSiym; S. 160 
Z. 9: nnnn '::y cn'by n> 02 (!), 1. Hl Hm cn'Sya "noa; S. 178 Z. 13: 
n*yn »r:« 1. vcrn 'trsx; das. Z. 17: T unpoo 1. uopas; S. 181 Z. 3 v. u. 
nca 1. 'ca; S. 182 Z. 6 v. u.: ort'^Dtr nrw, 1. on'SitrjS. 185 Z. 8: c' 2 -n 
D'ptn\ L D' 3 m!, das. Z. 18: nptn ct'c, 1. nvH, S. 190 Z. 8: lytrDi 

1. latrDi; S. 195 Z. 12 fehlt zwischen neun und '3: nnan bz 2 j'K '3 

n 2 -»n ia 3 n 3 ia mol S. 198 Z. 3: rnnert nny 'ro.TN, in der Anmerkung 
S. 496 tappt die Unbeholfeuheit im Finstern: mnen '"y 'nenm W 'Six 
(welche Geschmacklosigkeit :), anstatt die ed. Amsterdam aufzaschlagen 
und zu sehen, dass es mnen nne 'rann heissen soll (s. Brody, Aum, 
zu Jeh. ha-Lewi’s Divän I, S. 60 N. 44 Z. 2); das Z. 2 v. u. der 
Unsinn: 'i 3 i jna C 2 pp: ,mi 2 n'nbz für n 2 ppj .nms 'nSs der Ausg.; 
S. 199 Z. 10: c'nBtrn j'ns für c'nBtrn 'ns; S. 230 Z. 12; tstsi 1. ni3T3i; 
S. 247 Z. 3 v. u. mmoni 1. mmoi; S.“ ; 248 Z. 6: )"m ist wohl vm zu 
lesen; S. 249 Z. 3: nSx na L nSxa; S. 251 Z. 1 v. n. nosn 1. nasn 
[nxißm]; S. 263 Z. 3 wird gedankenlos nachgedruckt: o'Sojn qu iD3 
vmysc, was natürlich heissen soll c'^ajsn qu (s. die Anm. zu Z. 8, 
S. 500!); S. 265 Z. 4 v. u. 2 'rnS 1. J'trnS; S. 285 Z. 14: nn'sro 1. 
nn' 3 m; S. 286 Z. 7 v. u. j' 2 'i 1. j'3'i; S. 291 Z. 15: nmx 1. rnw 
(constr. von mix); S. 292 Z. 6: '3^1 1. ' 2 S 21 ; S. 301 Z. 4: nach i25ai 
wwin fehlt vninn y 2 *ixa; S. 306 Z. 10 erzählt K. (mit den Ausg.) 
vom Schiff: c'D 33 o'y?on ja nS!, dass es c'ySpn heissen soll, hätte er 
schon S. 307 Z. 6 lernen können; S. 307 Z. 12: nsnnj xS Sns VW«, 
natürlich ist ncim w zu lesen; das. Z. 15: nnas nnas 'a Sy 1. '3 
nnatr; das. Z. 4 v. u. monpa 1. manps; S. 315 Z. 2: ynp qn* -jid 3 
(Anm. S. 505: V'« qm«, ist die La. der Ausg.), 1. “pio?; S. 337 Z. 3 
v. u. nnrin 1. nnurxi; S. 342 Z. 13: '«yn 1. wayn; S. 344 Z. 6 v. u. 
n'i' 2 *i nS?3 'c'di 1. n'Tsn 'nSm i'D'on; 8. 350 Z. 2: n'B'3 n'ß' j'x 1. 
'D'; S. 363 Z. 9: o'M U 2 ? trxm «in trxia .ü'3'Djn '« »npn on’n y*n 
1. o'o: iJ3i cmn Hin ^«na c'3'o:n ':s ,rnpn on'n ynt (gemeint ist c'c: 
P) nn j 3 S. 396, 437; K. hat das auch bei Zusammenstellen der no'tn 














S. 533 noch nicht gewusst!); S. 368 Z. 5: nSun ff hi W »hu atn, 
ein schöner Anblick! trm ist zu streichen; S. 370 Z. 7: mya 1. nwyaj 
S. 371 Z. 3: mn L mn; S. 377 Z. 8 v. u. nwpn 1. oy; S. 378 
Z. 15: Olt 1. w, S. 379 Z. 9 wird der Unsinn abgedruckt: nttff 

0 ' 3 iNtrn *n*iDi /D'iü'rn vsa, was K. sicher ebenso wenig versteht, 

wie jeder andere Leser, wenn er nicht tdu und nv»3 liest: das. Z. 14: 
nyns 1. öSyno; S. 380 Z. 6 v. u. tSk qm« rrwaif!), 1. *pnn; 
S. 382 Z. 4 v. u. onua oyn n«a 1. oyn, wie S. 383 Z. 2 (rocrap '*m' 
lehrt; S.417 Z.4v. n. ■'Dir naii 1. nma; S. 418 Z. 3—4: uwna n»n 
1. c'MSyna SStyno n*n: das. Z. 9: 1. S. 430 Z. 5 fehlen 

die Worte: cn nSto ,rwnoi nSxuai, wodurch das Ganze unverständlich 
wird; S. 446 Z. 7 v. u. va 1. na; das. Z. 4 v. u. fmi wnSa . . . «nn 
l*n*n ,n>*ny 3 wiSa . . . tnrn; S. 460 Z. 7 v. u. nach fehlt o'S’Vx. 

Wer unverbesserlich ist und nach diesen Proben immernoch den hohen 
Wert der neuen Tachkeinoni-Ausgabe bezweifelt, der möge das Buch 
selbst zur Hand nehmen. Die Nachlese wird reichlich genug ausfallen, 
und er wird überdies erfahren, wie K. im Texte selbst die schlechtesten 
La. bietet, um erst in den Noten zu bemerken, dass seine „Hand¬ 
schriften“ anders lesen, wobei er verschweigt, dass die bessern Laa. 
auch — in den gewöhnlichen Ausgg. sich finden! Aus alldem geht 
hervor, dass K. während des Druckes weder die Varianten 
der Handschriften kannte, noch sich die Mühe genommen 
hatte, irgend eine Ausg. zur Vergleichung des Textes 
herauzuziehen!! Ich erhebe diese Anklage gegen K. hier in aller 
Oeffentlichkelt und hin bereit, weitere Beweise hierfür zu liefern, wenn 
die angeführten nicht geuügeu sollteu. Vorläufig unterlasse ich es, die 
Prosa weiter zu untersuchen, um in dem Genüsse zu schwelgen, den wohl 
eine Lectüre der Gedichte, denen K. besondere Aufmerksamkeit ge¬ 
widmet haben will, bieten wird. (Schluss folgt.) — B-y.] 

DEINARD, EFRA1M, Strtra mro, Beiträge, zur Sectengcschickte 
des Judentums. New York 1899. 25 u. 8 S. 8°. M. 1,50. 

[Enthält a) pxn oy mot Briefe gegen die Chassidim nach einer 
Hs. des R Benjamin aus Sklow. b) ritt* now w nviawn na. Ueber 
Sabbatliarier in Centralrussl&ud und im Kaukasus.] 

EIBENSCHUETZ, JON., mid pme, Bemerkungen zu den Sabbat- 
Vorschriften. Nach einem Ms. der Altonaer Bibliothek (!) 
herausgegebeu. Paks, Rosenbaum (Verlag Osias Geyer, Buda¬ 
pest.), 1899. 16 Bl. 8°. M. 1,00. 

EISENSTEIN, J. D., tnon *pico, The classified Psalter, arranged 
by subjects; the hebrew text with a new english translation 
on opposite pages. New York, A. Ginsberg, 1899. XVI und 
123 S. 8°. 

EISLER, J. L., cnmn rm.T nn, Studien und Kritiken enthaltend. 
Wien, Ch. D. Lippe, 1899. 50 S. 8° 

ESTOR1 HA-PARCH1, moi TinDD, Caftor va-pherach, le prämier 
explorateur de la Terrc sainte, nouv. Edition, avec nombreuses 
notes et observations . . . par A. M. Luncz . JI. Jerusalem, 
impr. do l’editeur, 1899. S. 377—854 8°. 

[Teil L vgl. ZfHB. II, 166.] 







FRIEDBERG, B., trw sjyjjic, Biographie R. Natan Spira’s, Rab¬ 
biner iü Grodno, seine Schriften und seine Nachkommen. 
Drohobycz, (Verlag des Verfassers: Bernhard Friedberg in Biala 
bei Bielitz), 1898. 16 S. 8°. 

[Wir süid dem \ erf. in diesen Blättern schon oft begegnet und 
haben in ihm einen Kenner jüdisch - polnischer Gelehrt engeschichte 
gesehen. Auch in vorliegender Schrift hat Verf. anerkennenswertes 
geleistet. Der erste Abschnitt (S. 2—6) handelt vom Ursprünge der 
Familie Spira. von Natan Spira aus Grodno und seinen 3 Söhnen. 
Hinzufügen möchten wir, dass nach unseren Notizen Natan Spira auch 
Bemerkungen zum r|«n geschrieben, die in der Vorrede zum c»n 'Bnca 
genannt werden, doch können wir diese Angabe jetzt nicht collatio- 
nieren, da uns jenes Buch nicht zugänglich ist. Abschnitt 2 (S. 
6 11) beschreibt das Leben des Enkels Natan Spira aus Lublin und 
dessen Sohnes Israel Spira in Kaliseb und seiner Familie. Zu den 
(S. 9) genannten Approbationen Israel Spira’s fügen wir noch hinzu: 
1678 p"T 2 f von Moses Morawczik, Amsterdam 1686 und 29 Ab 

1679. o»on rro -frn von Moses ben fsachar, Frankfurt a. 0. 1680 
[Benj. p. 135 nr. 267 giebt fälschlich Frankfurt a. M. als den Druck¬ 
ort an].^ Abschnitt 3 (S. 12—18.) behandelt den Krakauer Rabbiner 
Natan Spira und seine Nachkommen. Bei den Werken dieses Gelehrten 
sind die liturgischen Lieder ganz übergangen (vgl. über dieselben 
Zunz L. G. 431). Als Todesjahr seines Sohnes Salomo, Rabbiner 
von Sat&now, giebt Zunz 1. c. das Jahr 1651 an, während Friedberg 
(S. 15 > um 1649 schreibt. Da beide Angaben ohne Quelle gegeben 
sind, lässt sich das Richtige nicht ermitteln.] 

FRIEDBERG, A. S., s Oüdemann , M. 

GRONEMANN, S., s. Deck, Jakob. 

GROSSBERG, MENASCHE, nr» Siaj, Gewul Menasche, enthält be¬ 
lehrende Aussprüche unserer alten Weisen aus einer alten Hand¬ 
schrift in Oxford copiert und mit Quellenangaben und An¬ 
merkungen versehen, nebst einem Anhang enthaltend Responsen 
Libne Menasche. Frankfurt a. M., J. Kaufifmann, 1899. 
64 S. 8°. M. 2. 

[Enthält den von Neubauer im „Letterbode“ 1877 bereits ver¬ 
öffentlichten Brief Salomo’s aus Montpellier au Nachmanides. S. 14 
eine casuistische Entscheidung des Benjamin b. Jehuda aus Lunel, vgl. 
Letterbode 111,4, und (ibid.) ein Responsum des Jehuda ben Tobias aus 
Arles. S. 19 ist pro natürlich nicht Deutz, die erklärende Note wider¬ 
holt die unsinnige Behauptung, dass Cöln bereits Jebamot 116 b. genannt 
sei. Ueber pro vgl. Gross, Gallia Judaica 96. Jedenfalls ist der erste 
Teil noch besser als der zweite, der Responsen enthält, die, wie nr. 6, 
21 und 26, von wahrer Naivität der Fragenden (in den meisten Fällen 
wohl Verf. selbst) zeugen.] 

GUEDEMANN, M., o"nm minn, Geschichte des Erziehungswesens 
und der Culfcur der abendländischen Juden während des Mittel¬ 
alters, in’s Hebräische übersetzt von A. S. Friedberg. II. Bd. 
Warschau, Achiasaf, 1898. VIII u. 330 S. 8°. 

[Der I. Bd. erschien 1896; ZflLB. II, 109.] 
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HAWSCHA, JECH1EL MICHAEL, re Sre, Chidduschim über den 
Pentateuch. Teil IV. Warschau, Schuldberg, 1899. '213 S. 4 . 

HERZL, ABRAHAM, c'een 'rer, Commentar zum Talmudtractat 
Berachot und seinen Coramontaren. Teil 1. Presshurg, Al- 
kalay, 1899. 81 Bl. 2®. 

JECHESKIEL BEN JOSEF iRab. in Unsdorf u. Trenczin), bttprrr min, 
Beraerkungen zu einigen Talmudtractaten. Herausgegeben von 
Abraham Singer. Paks (Verlag Ed. Singer’sche Buchhandlung 
in Stuhlweisscnburg), 1899- (4) u. 131 Bl. 2°. 

KAM1NKA, A., s. Cliarisi , Jehuda al 

K1RCHHAHN, MANOACH HENDEL, rwn nnc;r, Moralische 
Betrachtungen in jüdisch-deutscher Sprache. Neu bearbeitet 
und mit Zusätzen, betitelt ran IWÖ, versehen vou J. Krause . 
2 Teile Paks, Rosenbaum (Vorlag des Verfassers in Bacs 
Jankovacz, Ungarn), 1899. I. (8) 101. (4) 20 (3) S. II. (3) 
85 (1) Bl 8°. 

KOHON, CH. ß., c"n nwa, Die 613 Gebote und Verbote der 
Bibel hebräisch und aramäisch. Berditschew, Scheftel, 1899. 
99 S. 4°. 


KRAUSZ, J., s. Kirchhahn , Manoach Hendel. 

LEHMANN, M., nom r>3, Erzählung von Rabbiner — aus Mainz, 
gedruckt im n Israelit u mit dem Namen „Jacobine“ hebr. über¬ 
setzt von Blume ßeinaschewitz, Warschau, J. Halter, 1899. 
124 S. 8°. 


LEWiNSOHN, ISAK BAER, pnr -kd, Briefwechsel mit berühmten 
Zeitgenossen herausg. von D. B. Natansolin Warschau, J. 
Alapin, 1899. 192 S. — M. 3. 

LUNCZ, A. M. f s. Estori ha-Parchi. 

[MACH1R BEN ABBA MARI], c'bnn icd Sy 'raon BipS\ Heraus¬ 
gegeben nach einer Handschrift, kritisch bearbeitet, mit An¬ 
merkungen, Quellenangabe und Einleitung versehen von 
S.Buber. Kiew, Jakob Scheftel, 1900. Th. 1: 354 S., Th. II: 
294 S. 8°. 

[Unter den Compilationsschriften haggadischen Inhaltes nimmt Jalkut 
ba-Machiri, sowohl des immensen Fleisses seines Sammlers, als auch der 
grossen Ausführlichkeit wegen, deren derselbe sich beflissen hat, eine 
hervorragende Stellung ein. Unser Jalkut ist auch darum verschieden 
von dem Jalkut Schiineoni, wenngle’ch beide Werke nach einem Plane 
gearbeitet sind (Einleitung XII, 21). R. Schimeon wie R. Machir, 
Verfasser jener Werke, habe es sich zur Aufgabe gestellt, die rabb. 
Bibelauslegung, wie sie in den Talmuden und Midraschim zerstreut 
angetroffen wird, zu sammeln und nach den einzelnen Büchern der hl. 
Schrift zu ordnen. Während aber Letzterer seine Quellen nur soweit 











auszieht, als dies für seinen Zweck nötbig ist, führt sie Ersterer ihrem 
ganzen Umfange nach an, wovon in den meisten Fällen der überwiegende 
Theil mit der Schriftdeutung nichts gemein hat. Es ist daher ganz 
natürlich, dass der Machiri, weil inhaltsreicher, auch weit voluminöser 
ist, als der Schimeoni. Dazu kommt noch, dass jenem auch schon 
solche Quellen zu Gebote gestanden haben, die dieser noch nicht 
kannte, wie z. B. Schemoth rabba und d. gl. jüngere Hagadawerke 
Dieses dickleibige Werk hat der gelehrte Editor mit derselben 
Meisterschaft bearbeitet, wie wir sie von ihm zu sehen gewohnt sind. 
Er theilte das Ganze Jn zwei Theile, von welchen der erste, 354 S. 
stark, bis inelus. Psalm 72 reicht, während der zweite, im Umfange 
von 294 Seiten, auf die übrigen 78 Psalmen sich erstreckt. Ist es 
schon kein Leichtes, erläuternde Noten nebst Quellenangabe zu einem 
solchen Riesenwerke zu schreiben, so muss die Einleitung (IV XVIII), 
welche dem ersten Theile vorangestellt ist, geradezu als eine Leistung 
eminentester Art bezeichnet werden. In den 31 Kapiteln, welche die 
Einleitung enthält, behandelt der Verf. erschöpfend all dasjenige, 
was bei unserem Jalkut auch nur im Entfemsten in Frage kommen 
könnte. Von R. Machir besitzen wir bereits seinen Jalkut" zu Jesaia, 
welchen I. Spira. nach einer Leydener Hs. (Berlin 1894) edierte. 
Allein der Editor selbst wird es zugeben, dass sich seine Arbeit mit 
derjenigen Buber’s nicht messen kann (Vgl. zu Ersterem Buber’s 
Recension im Hachoker,, redigiert von S. Fuchs, Jahrg. II, 1894). 
Nun einige Bemerkungen. Einleitung S. XI, 15 schreibt B.: r,K 

noon nm nS i 2 ion, dies steht geradezu in Widerspruch mit dem, was 
er selbst in den Noten hierüber sagt Th. I, S. 227 N. 13 schliesst 
mit den Worten... -in»on inoSo nt '»n n'san o nmil Desgleichen 
Th. II. S. 187 N. 17: nsion inöS*no pau »a nn** ... An unzähligen 
Stellen lässt es Buber in Frage, ob der Machiri nicht, wie schon viel 
ältere Autoren,? den in Rede stehenden Jelamdenu mit „Tanchuma“ 
bezeichne. Demnach aber muss ihm doch dieser zu Gebote gestanden 
haben. S. Th. I Seite 16, N. 17; S. 71. N. 4 (xsinan . . .); 
S. 96, N. 27; S. 235 N. 9; Th. II, S. 231, N. 158: p npb w 

naimn . . . und auch sonst. Richtig ist. dass R. Machir den 
fraglichen Jelamdenu wirklich kannte und benutzte. Denn viele Stücke, 
die bei ihm mit „Tanchuma“ überschricben sind, werden bald vom 
Jalkut Schimeoni, bald vom Aruch, aus dem Jelamdenu angeführt. 
Vgl. z. B. Th. II, S. 98, XXVI mit Aruch s. v. oai 8 (im Jalkut 
Schim. z. St. fehlt die Quellenangabe); ferner S. 205, XXXVIII; vgl. 
hierzu Jalkut Schim. § 874; vgl. auch S. 183, VII mit J. S. § 869, 
und auch noch sonst. Hieraus ergiebt sich, dass R. Machir ausser dem 
Tanchuma editio Buber und dem schon früher mehrmals gedruckten 
Tanchuma-Jelamdenu, welch’ letztem er schlechtweg Jelamdenu nennt 
(Einleitung das.), auch den wirklichen Jelamdenu (-Tanchuma) besass 
und benutzt hat. An einer andern Stelle soll dieser Punkt näher er¬ 
härtet werden. S. 26, XXIV hätte auf Tanchuma ed. B. Schelach, 
S. 77, III verwiesen werden sollen. S. 56, XXV wäre mit Tanchuma 
ibidem zu vergleichen gewesen. S. 120, XVIII Z. 2 ist mnn anstatt 
mnn zu lesen. S. 268, XXIII Z. 5 *ppi3D", so ungefähr lesen auch 
die beiden Tanchuma-Ausgaben, wie schon Buber selbst in den Noten 
bemerkt, ppiao oder auch ppaio ist gar kein Wort. Die Stelle ist aber 
verstümmelt und muss anstatt dessen j'ö'SpiD (ai^yxhjTog) gelesen wer¬ 
den (vgl. den demnächst zu erscheinenden Midrasch-Jelamdenu S. 16b). 
S. 286, XXIII: Dieselbe Stelle führt Jalkut Machiri, Jesaia S. 176 










— 41 — 

im Namen des „.Telamdenu“ an. Was hier sonst noch ^ bemerken 
wäre, soll in einer andern Arbeit behände» werden. \ lelleicl,t ' ®" t : 
schliessen sich inzwischen Fachgelehrte, die andern Theilo des Machin, 
die im Vorworte zu .Tesaia wie zn den Psalmen erwähnt und noch in 
den Bibliotheken erhalten sind, durch den Druck zu veröffentlichen. ln 
meinem Besitze befindet sich eine Abschrift des Jalkut M. zn den Sprüchen 
Salomens. Das llanuscript, wie es scheint, das ciiizige noch vorhan¬ 
dene, ist aber leider am Anfänge defect. Gleichwohl gedenke ich 
ea - das auch schon zum Theil bearbeitet ist s y• ZI L 
öffentlichen. Jeder weitern Bearbeitung des Maclnn wird die XiOitio 
Buber, ungeachtet einiger weniger Mängel, wie sie schon bei grössern 
Arbeiten fast unumgänglich sind, zu Grunde gelegt werden müssen. 
In Anbetracht der oben schon auseinandergesetzten ^ orzuge, die Buber s 
Arbeit aufweist, sind eben diese geringen Mängel kaum nennenswerte 
Wir können unseni Machiri. der si<’h übrigens auch eines coiTCcten 
Druckes uud einer schönen Ausstattung erfreut, uur bestens empfehlen. 
— 7>. Grünhut]. 

MENACHEM ASARJA Di FA NO, sai? tdS» ni3?n, Auszug aus 
Alfasi zu Beraehoth. Nach Ms. Frankfurt a. M. zum ersten 
Male liorausgeg. von Lazar Pollak, Iiabbinatscandidat in Közep- 
Visso (Ungarn). M. Sziget, Selbstverlag, 1898. fl u. 21 Bl. 8°. 

I MI DRASCH) nn nrtt tmo, Herausgegeben nach einer Handschrift 
aus der Bibliothek zu Rom, Cod .1. 1, 4, und einer Hs- des 
British Museum cod. *77089, kritisch bearbeitet, commentirt 
und mit einer Einleitung vcrscheu von S. Bubcr. Wilna, Wittwe 
und Gebrüder Romm, 1899. 76 u. 160 S. 8°. 

[Midrasch Threni ist bekanntlich eines der ältesten Ilaggadawerke, 
älter sogar als Vajikra rabba. Unsere Ausgaben sind jedoch incorrect; 
Vieles, was Arnch aus „Megiilatb Echa“ citiert. wird ganz vermisst. 
Buber, durch seine vielen gediegenen Editionen weithin rühmlichst 
bekannt, hat es sich nun zur Aufgabe gemacht, eine kritische Ausgabe 
unseres Midrasch zu veranstalten. Mit Zuhilfenahme zweier Hss. und 
der ersten Ausgg. ist es ihm auch gelungen, die richtigen Lesarten 
herzustellen und das Fehlende zu ergänzen. Fussnoten, sorgsam ge¬ 
arbeitet Qnd erschöpfend, begleiten fortlaufend den Text, bald Schwie¬ 
riges behebend, bald auf seine Quellen und Parallelstellen verweisend. 
Vorangeht eine reichhaltige Einleitung, die folgende 17 Punkte behandelt. 
I. Name des Werkes; II. Wesen der nirprn; III. Wesendes Midrasch; 
IV. Redactionszeit und Vaterland des Midrasch; V. Seine Quellen; 
VI. Midrasch Echa und der babylonische Talmud; VII. Die Midraschim, 
denen der unselige als Quelle diente; VIII. Nauieu der Tanmrim und 
Ainorann im Midrasch Threni; TX. Von wem derselbe citiert wird; 
X. Die Stellen, welche der Seder Hadoroth anführt;; XL Verzeichniss 
der in unserem Midrasch gebrauchten Lehnwörter; XII. Verzeichniss 
der vom Aruch citierten Lehnwörter; XIII. Verzeichnis der Jalkut- 
Auszüge mit, und XIV.ohne Quellenangabe;XV. Die benutzten Hss.; 
XVI. Die sonst noch vorhandenen Manuscripto; XVII. Die ersten 
Ausgg. des Midrasch Echa. Diese knappe Inhaltsübersicht beweist 
hinlänglich, dass der Verf. nichts ausser Acht liess, was das Verständnis 
unseres M. fördert und zur Beurtlieilung seines Wortes gehört. — 
Wie Verf. mit Recht hervorhebt, zerfällt unser Midrasch in zwei, durch 



















Plan und Anlage völlig von einander verschiedene Tlieile. Der eine 
besteht aus abgeschlossenen Homilien (mmnc), die an den ersten Vers 
der Klagelieder anknüpfen, während der andere, der eigentliche M., 
einen fortlaufenden Commentar nach Art der alten, sonst bekannten 
rabbinischen Bibelauslegung, bildet. Nur einige Bemerkungen mögen 
uns hier gestattet sein. Zunächst hätte man erwartet, dass sich Verf. 
genauer über die Zeit äussert, in welcher die Schlussredaction stattfaud. 
Denn dass der Midrasch im 4. Jahrh. und die Homiliensammlung 
(nin'nc) später redigirt wurde (c. 9) giebt noch kein Datum der 
Schlussredactionszeit an. Ferner hätte bei der Fixierung des Textes 
npS zu Echa zu Rathe gezogen werden sollen. Von diesem Com¬ 
mentar, der unseren Midrasch stark benutzt, wie er ihn auch einigemal 
mit Namen anführt, besitzt Buber eine Abschrift; er liegt uns aber 
auch schon gedruckt (nach einer Münchener Handschr von Dr. J. 
Nacht, 1896 ediert) vor. Danach hätten manche Stellen berichtigt 
werden können. So z. B. hätte S. 23 a Z 11 von oben, mit L. T. 
verglichen, nicht gestrichen werden sollen. Für «Sa das., was keinen 
Sinn giebt, ist i£m zu lesen. So liest auch L. T. Vgl. ferner S. 31a 
Z. 8 v. o. mit L. T. zur Stelle. Desgleichen S. 42 a Z. 6 v. u.; 
S. 46b Z. 6 v. o.; S. 5ßb Z. 4 v. u. und auch sonst. Schliesslich war 
S. 77a Note 116 anstatt jrp auf Raschi Tr. Sabbate fol. 134b s. v. 
-po zu verweisen. Auch ist zu bemerken, da*s L. rabba c. 15. 4. w« 
psia liest, welche La. beachtenswerte ist. Im Ganzen und Grossen ist 
die Arbeit als gelungen zu bezeichnen und kann jedem Freunde der 
rabbin. Literatur nur bestens empfohlen werden. — Dr. Grünhut.] 

NATANSOHN, D. B., s. Lewinsohn , Isak Baer. 

RABINO WITSCH, E. A., ^ nroyi, Verteidigung seines Werkes 

EDtrcD [V 2 f. Warschau, M. J. Halter u. Co., 1899. 32 S. 8°. 

RABIN0W1TZ, S. P., Stör' 'ü' Geschichte der Juden (von 
den ältesten Zeiten bis auf die Gegenwart) von Dr H. Grätz. 
Uebersetzt und mit Anmerkungen und Zusätzen versehen. 
VI. Band (1370 1496). Warschau, Achiasaf, 1898. XII u. 

495 S 8°. 

— Bd. VII (1496—1620). Warschau, Achiasaf, 1899. XII u. 
472 S. 8°. 

Band VI ist beigegeben: Harkavy, A., ni curin 9. Ser. 

No. 2, Abraham’s b. Salomo aus Torrutiel Nachträge zu nSapn -idc. 
24 S. — Band VII hat als Anhang: Harkavy, A., o'sr» dj cupirt 
2. Sr. No. 3, der erste Teil einer Zusammenstellung wichtigen Materials 
zur Geschichte des nwix ya-ix nyi, 44 S. —- Wir werden das Werk 
ausführlich besprechen. — B—y]. 

REINACH, THEODORE, dvhu diS h jvoibo'n Histoire juive, trad. 
en jud6o - espanol par Josef Bakisch et Gabriel Faro. 1. 
Philippopli, Pardo [ 1899]. 67 S. 8°. 

REIMES, T. J. nnan rrm Theologische Abhandlungen. Wilna, 
Romm, 1899. XV u. 71 S. 8°. 
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ROSENKRANZ,HESCEIEL,SeiKönm, Erläuterung schwieriger Stellen 
im Pentatouchcommentar des Abraham Ibn Esra bcn Meir. 
Warschau, F. Baumritter, 1900. X, (1) 102 S. 4». 

RUBIN, S-, ■mn nym, Drei philosophische Abhandlungen. New York, 
J. Lipsehütz, 1890. 13 S. 8°. 

[Separat-Abzug aus der Ztschr. Jalirg. I.] 

SAJONTSCHIK, E., pviön m 'rvrh toi no, Parodie auf das Leben 
im Bet ha-Midrasch, in Form der Pesachhaggada mit Bemerkungen 
«eien #DrU. Warschau, M. J. Halter, 1899. 28 S. 8°. — M. 0,80. 

[TALMUD JERUSCHALML] ap? r». Die haggadischen Bestand¬ 
teile des palästinensischen Talmud, der Tosefta, des Sifre, Sifri 
und der Mechilta mit Commentaren njrö HD' von Samuel Jafe, 
D'CDn von Simon aus Pinczow und tPiTO, Auszug aus 
7 Commentaren. Herausgegeben von Israel Spira. Warschau, 
Gebr. Lewin-Epstein, 1899. 232 S. 4°. 

[Teil I. Zur Ordnung Seraim.] 

(TALMUD JERUSCH ALML] «eSttnv TöSn rro«, Die haggadischen 
Bestandteile des palästinensischen Talmuds, der Tosefta, des 
Sifre, Sifri und der Mechilta mit Commentaren twü von 
Moses Margoliot, irpS« tok von Elia Koben, mon, Auszug 

aus 5 Commentaren, und wön "tt, Quellennachweis. Uerausge- 
geben von Efraim Sofer ben Elasar und Salman Loeb ben Isa- 
char Dob. Jerusalem, J. D. Frumkin, 1899. 

[Teil I. Zur Ordnung Seraim.] 

TAWJEW, J. CH., nreon -sroo, Hebräische Anthologie. 11. Bd. 
Warschau, Tuschija, 1899. 502 gespalt. S. R. 0,90. 

[Der ausgezeichnete pädagogische Schriftsteller, Tawjew, dessen 
Lehrbücher der hebr. Sprache vorteilhaft bekannt sind, macht in dem 
vorl. Werke zum ersten Male den Versuch, eine hebr. Anthologie zu 
schaffen, welche Proben aus der gesummten neuhebr. Literatur ^von 
den Geonim bis auf unsere Tage, enthalten soll. Der zweite Band, 
den Verf. zuerst der Oeffentliehkeit iibergiebt, behandelt den Zeitraum 
von Moses Chajim Luzzatto bis Sal. Mandelkern. Bei der Aus¬ 
wahl der dargebotenen Stücke bekundet T. den bei solchen Arbeiten 
nötigen Kunstsinn, ein richtiges Verständnis für das Schöne und Gute 
in der Literatur. Zwar wird mancher Dichter von den Angeführten 
überrascht sein, sich in dieser Gesellschaft zu sehen — aber die sub- 
jective Wertschätzung lässt sich nicht immer unterdrücken. Den Proben 
geht stets eine kurze Biographie ihres Verfassers und eine gedrängte 
Charakteristik seiner dichterischen Schüpfuugen voraus. Mögen bald 
auch der erste und der dritte Band des für die Entwickelungs- 
geschichte der neuhebräischen (poetischen) Literatur wichtigen Werkes 
erscheinen! — B—y*] 











TH UM IM, MOSES, wo Sms, Dcraschot über den Pentateuch, 
herausg von^David Thumim. Lemberg, Rohatyn, 1899. (3) 

TURSCH, D., snn -O oder Ssrn cfn, Kritik des Buches: Herzl, 
„Der Judenstaat“. Warschau, B. Tursch, 1899. Mit Bildnis 
des Verfassers. 78 S. — M. 3. 

WEBER, MICHAEL, oSiy -mpo, Untersuchungen über die Ent¬ 
stehung der Weltkörper mit Figuren. Warschau, Schuld¬ 
berg & Co., 1899. 80 S. 8°. 

WERTHEIMER, SAL. AURON, c'rcn fW b, I. Bemerkungen zum 
c'n'C“ icc II. Bemerkungen zur Ausgabe der „Mckize Nir- 
damim“ nebst Biographie des Verfassers Jehuda Chasid. Jeru¬ 
salem, Verlag des Verfassers, 1899. 50 Bl. 16®. 

ZUCK ER MANDEL. M. S., Nachtrag zu meiner Tosefta-Ausgabe. 
Berlin, Commissionsverlag von S. Calvarv & Co., 1899. 7 8.— 
M. 0,50. 

[Verbesserter Abdruck aus der „Monatsschrift für Gesell, und Wissen¬ 
schaft des Judentums.“] 


b) Judaica. 

ABRAHAMS, ISRAEL, Chapters on Jowish literature. Phila¬ 
delphia, Jowish Publication Society of America. 1899. 27 j S. 
- M. 6. 

BISCHÖFE, ERICH, Kritische Geschichte der Talmud - Ueber- 
setzmgen aller Zeiten und Zungen. Frankfurt a M., 

J. Kauffmann, 1899. 111 S. 8°. 

[\ erf. hat das Verdienst, die bisher vollständigste bibliographische 
Zusammenstellung der Versuche, eine Uebersetzung des Talmuds oder 
seiner Teile zu liefern, gemacht zu haben. Wir schlagen den Wert 
des Werkes für den Bibliographen hoch an, die Angaben sind meist 
eorrect und sind besonders dem Bibliothekar willkommen, der ein in 
einer europäischen Sprache geschriebenes Handbuch der „Hebraica- 
Judaica“ oft vermisst Zu einer Kritik der Uebersetzungen gehört 
aber mehr als bibliographisches Wissen und Kenutniss der Sprache. 
Daher ist die „kritische Geschichte“ der schwächere Teil des Buches ge¬ 
worden. Die kurzen biographischen Angaben sind gleichfalls verdienstlich, 
weil sie zum Teil zum ersten Male gemacht sind. Wir tragen folgendes 
nach: O. Lipschütz hat auch Mischnatractat ßerachot (Berlin 1867) 
übersetzt Eine jüdisch - deutsche Uebersetzung des Alischnatractat 
Habbat samt Text betitelt rzv s. 1. (den Typen nach einer der 





















polnischen Druckereien aus dem Ende des vorigen Jahrhunderts ent¬ 
stammend) 60 B1. in 8°. besitzt die Frankfurter Stadtbibliothek. Die 
Angabe der Seitenzahlen von Wageuseil’s üebersetzung des Mischna- 
tractats Sota sind ungenau. Ganz verworren ist was § 56 nn 8 über 
die üebersetzung des Philippus Aquinus gesagt is»: das Richtige hat 
Roest Cat. d. Rosenthal’sciien Bibliothek, p. 535. Von nr. 12 des¬ 
selben Paragraphen hat Zedner p. 139 noch die Ausgabe Livorno 1724. 
Der Verfasser der nr. 43 erwähnten Üebersetzung ist nach Roest p. 
82 ? J. Jacobsohn. Die neu arabische Üebersetzung nr. 46 von Farchi 
betitelt nun? nari (nicht nuy wie der Verf. schreibt) ist bereits Livorno 
1828 8° gedruckt [Sfcadtb. Fr.]. Uebergaugcn ist S. Bambergers Ueber- 
setzung der Sprüche der Väter [vgl. Z. f. H. B. IV p. 2], § 86 nr. 
4 keunt Roest p. 1113 die Ausgabe vom Jahre 1839. Die Anm. 3 
auf S. 104 ist ganz verunglückt, lieber Sabbatai Bass hätte Verf. das 
Richtige bei Brann „Monatsschrift“ 1896 p. 477 ff. finden können. Bass 
ist laut Grabstein in Krotosehiu (Pr. Posen) am 21 Juli 1718 gestorben. 
Der Bruder Josef existierte nicht. S. B. hatte einen Sohn dieses Namens; 
vgl. Brann ibid. 565 f. Den Beinamen Strimer führte sein Bruder 
Jakob Rabbiner inSchrimm (Pr. Poseu), poln. Strym genannt, der be¬ 
kanntlich die Vorrede zu S. B.s o'Q 3 n 'Fcv schrieb und mit Jacob 
Strimer zeichnet. Als Druckfehler berichtigen wir S. 47 nr. 25 
Dyhemfurth st. Dy hrnfurt und S. 68 Anm. 2 Süsskind st. Sieskind.J 

BUECHLER, ADOLF, Die Tobiaden und Oniaden im EL Makka- 
bäerbuchc und in der verwandten jüdisch-hellenistischen Litte- 
ratur. Wien, Alfred Holder, 1899. 398 S. 8°. M. 7. 

OARLEBACH, S., Geschichte der Juden in Lübeck und Moisling 
dargestellt in 9 in dem Jünglings-Verein (Chevras Hasch- 
komoh) zu Lübeck gehaltenen Vorträgen. Lübeck, [ R. QuitzowL 
1899. XI, 2U8, XV1U S. 8 Ü . M. 3,50. 

CHEYNE,. T. K., Das religiöse Leben der Juden nach dem Exil. 
Deutsche üebersetzung unter durchgängiger Mitwirkung des 
Verfassers von H . Stocks. Giesseu, J. Bicker'sche Verlags¬ 
buchhandlung, 1899. XII u. 264 S 8°. — M. 5. 

DIETTRICH, GUSTAV, Die Massorah der östlichen und west¬ 
lichen Syrer iii ihren Angaben zum Propheten Jesajah. Nach 
fünf Handschriften des British Musoum in Verbindung mit 
zwei Tractaten über Accente. Herausgegeben und bearbeitet. 
London, Williams and Norgate, 1899. LVI1 u. 134 S. 8° 
— M. 8,50. 

DUHM, BERNHARD, Die Psalmen. Uebersetzt. ,= Die poe¬ 
tischen und prophetischen Bücher des Alten Testaments. 
Uebersetzungen in den Versmassen der Urschrift. II. Psalmen.) 
Freiburg i. B., J. C. B. Mohr, 1899. XXVUI, 222 S. 8°. 

DOELLER, JOll., Rhythmus, Metrik und Strophik in der biblisch- 
hebräischen Poesie, systematisch dargestellt. Paderborn, 
Ferdinand Schöningh, 1899. VII, 1U0 S. 8°, 
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GEIGER, ABRAHAM, Judaism and Islam. A prize essay. Trans- 
lated from the German by a member of the Ladies 1 leagne 
in aid of the Delhi Mission. Madras, 1898. X u. 169° S 
8.° — M. 6. 


Krakau, Verlag 


GUENZIG, J., Der Pessimismus im Judenthume. 
des Herausgebers, 1899. 38 S. s«, 

[Separat-Abdruck aus der Monatsschrift „Jerusalem“, Krakau.] 

GUTHE, HERMANN, Geschichte des Volkes Israel. (= Grund¬ 
riss der Theologischen Wissenschaften. Vierzehnte Abteilung.) 
Freiburg i. B., J. C. B. Mohr, 1899. XII u. 326 S. 8° 
— M. 6. 

GUY-VALVOR, Les Israelites et le Judaisme en Occident. Paris, 
impr. Bouiilant, 1899. 91 S. 8°. — Fr. 1. 

HOBERG, GOTTFRIED, Die Genesis nach dem Literalsinn er¬ 
klärt. Freiburg i. Br., Herder’sche Verlagsbuchhandlung, 1899. 
XLIX u. 415 S. 8°. - M. 9. 
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[Abdruck 1 u. 2 kamen nicht in den Handel.] 

STA ERK, WILLY, Studien zur Religions- und Sprachgeschichte 
des Alten Testaments. I. Heft. Inhalt: I. Prolegomona zu 
einer Geschichte der israel. Völkersago. II. Zur Geschichte 
der hebr. Volksnamen. Berlin, G. Reimer, 1899. VI u. 9G S. 
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dass G eine wortgetreue Uebersetzung nicht immer eine sinngetreue ist, 
trilt vom Talmud mehr als von irgend einem Werk. Eine solche ist 
hier immer sinnentstellend. Wem sollte auch mit einer wörtlichen 
Uebersetzung gedient sein? Deueu, die gegen den Talmud Angriffe 
schleudern üud nun infolge der Uebersetzung die Beschuldigungen in 
Nichts zerfliessen sehen? Die berufsmässigen Ankläger werden dann 


i) Im Literaturnachweis muss es an genannter Stelle heissen: Aronius 

Regesten Nr. 387 statt 386. „ , 

-) 1491 müssen die Juden in Schw. 100 Gulden zahlen; vgl. Bücher, 

Bev. v. Frankfurt a. M. 592. 
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foHfahren, von nncensierten Ausgaben und deren Inhalt zu fabeln! 
Oder etwa den jüdischen Theologen? So bescheidene Ansprüche wagt auch 
heutzutage keiner Öffentlich an die Ausbildung des Rabbiners zu stellen! 
Wohl aber ist es von Wert, dass demjenigen, deu seine Studien in die 
Länder und Zeiten führen, in denen der Talmud entstanden ist, eine 
sekundäre Quölle geboten wird und dass ebenso jeder Gebildete, der auch 
ein ernstes Buch zur Hand nimmt, Gelegenheit erhält, die so ganz ander» 
gestaltete Welt des Talmuds aus eigener Anschauung kennen zu lernen. 
Diesem Zweck hat eine. Uebersetzung des Talmuds zu dienen. Sie 
kann ihn nur danu erfüllen, wenn der Leser ohne Zuhilfenahme des 
Originals ein völlig klares Bild vom Inhalt erhält, und wenn er nur 
die Schwierigkeiten zu überwinden hat, die der behaudelte Gegenstand 
selber bietet. Die vorliegende Uebersetzung strebt mehr als andere 
mir bekannte diesem Ziele zu, doch bleibt sie auf halbem Wege stehen. 
Mehrere Beispiele aus dem Anfang des nnya v*k pm mögen das 
illustrieren (1 S 137 ff . Die Präge nS ruap gK my: wird treffend 
wiedergegeben durch den ausführlichen Satz: In der Mischna wird die 
Bezeichnung myj gebraucht d. h. nur daun, wenn sie eine mya eine 
Jungfrau ist, erhält sie das Strafgeld, aber wenn sie noch ein Kind 
«jünger als 12 Jahre) ist, wird keine Geldbusse entrichtet (S. 138); 
dagegeu hölzern und geradezu unverständlich: bk k*:»k kS ids ;»k o 3p 
130 mpan D 3 p: Heisst das Strafgeld wohl aber Verkauf nicht? Sage 
vielmehr auch wo Verkauf gestattet ist, wird Strafgeld gezahlt (ebd.). 
Ebenso ist verständlich übersetzt ,-ictkS nvtn ri "'zr.i *on ’Kno »p'.bmSi 
» tot rwt cor rtrsn *cw 4 M3>nn pyctr: das ist entgegengesetzt der 
Ansicht jenes Tannaiten; denn die Boraitha lehrt : Es heisst Dt. 22,29 
(so, und nicht 22,19): „Ihm soll sie als Frau verbleiben“ Simon aus 
Teman sagt: Damit ist creraeint: Es muss hei der Frau (über die er 
üble Nachreden verbreitet hat) eine Verehelichung augehen, aber R. 
Simon b. Menasja sagt, es muss eine Frau sein, die er behalten darf 
(S. 140). Das ist in Verbindung mit deu kurzen ergänzenden An¬ 
merkungen 1 3 verständlich, wem» man auch wünschte, dass Anm. 1 

in den Text verwoben wäre und dass die Differenz zwischen den beiden 
Tannämi, der die verschiedene Uebersetzung des rum mit „werden“ 
und „verbleiben“ zu Grunde liegt, präciser wiedergegeben wäre. Das 
folgende ist aber wieder unverständlich. ni'fW mn3D xiu i"H irmus 'kd 
nrx Kn r.'iKi ts 1, rmn ns r» oa xn n»n ns «•» vwa h:uk 

r»''pS num „Worin gehen die Beiden (ihre Ansichten) auseinander? 
R. Sera sagt: Das Auseiuandergehen zeigt sich beim Bastard und der 
Nathina (Gibeonitiu . Nach dem, der annimrat, es muss eine Verehe¬ 
lichung bei der Frau angängig sein, hat auch bei diesen Frauen die 
Verehelichung Giltigkeit, während nach dem, der verlangt, dass die 
Frau bei dem Manne soll bleibeu können, die hier genannten Frauen 
nicht bei ihm (als Ehegattinnen i bleibeu dürfen“ (ebd.). Das, worauf 
es ankommt, dass bei nun;i m?co nach dem Einen oap zu zahlen, nach 
dem Anderen nicht zu zahlen ist, bleibt unerwähnt. Die ganze Parthie 
auf fol. 30 b nenn text? -.t irmua x3’x " 2 Hb kzi kd'k »ko ist klar. 
Dann aber heisst cs für vs\ pix Y'xi p=x m xa»S: „Soll mau 

sagen, dass er der Meinung des R. Abin widerstreitet? Denn R. Abin 
sagt: Wenn Jemand (am Sabbath) einen Pfeil vom Anfang bis zum 
Ende wirft und seidene Kleider bei seinem Gehen zerreisst, ist er (von 
dem Schadenersätze) frei, denn das Fortnehmen eines Gegenstandes von 
seiner Stelle geschieht behufs Niederlagen» desselben und ebenso bezweckt 
hier das Aufheben (der Teruma) das Essen?“ Warum nicht „schiesst“ 

2 














statt „wirft“, warum nicht „Fliegen“ statt „Gehen“, warum nicht und 
„dieser seidene Kleider . . . zerreisst?“ Ein Begriff, wie 1 * 1 « m*py 
H>n nn:n muss auf jeden Fall erklärt werden. Hier ist er noch dazu 
falsch verstanden. S. 143 Aum. 1 ist ebenfalls falsch. Wir könnten 
solcher Fehler noch eine Anzahl anführen, (Druckfehler siud Kleinig¬ 
keiten, aber auch von ihnen sollten nicht drei auf einer Seite Vorkommen; 
S. 139 muss es heissen Exodus 22,16, Dt. 22, 29 und „weiter 38 b“), 03 
kam uns auf eine allgemeine Charakteristik der Uebersetzung an. Wir 
wünschen im Falle einer Fortsetzung ein weiteres Sich-Erheben über 
den Buchstaben des Textes. Br. J. Wolügemuth .] 
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Victor Gral Boos-Waldeck. Autorisirte Uebersetzung. Dresden 
und Leipzig, E. Pierson, 1899. XX u. 360 S. 8°. 
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auxit octavum emendatissima edidit Fr. Kaulen . Friburgi Bris- 
goviae, sumpiibus Herder, 1899. IV, 146 S. 8°. — M. 1,60. 

WIENER, LEO, The history of Yiddish Literaturo in the nine- 
teenth Century. New-York, Charles Scribner’s Sons, 1899. 
XV u. 402 S. 8°. — M. 10. 

ZAHN, ADOLPH, Ueber den biblischen und kirchlichen Begriff 
der Anrechnung. Ein Beitrag zur Rechtfertigungslehre. Am¬ 
sterdam, Scheffer & Co., 1899. Xll, 121 S. 8°. — M. 2. 


11. ABTEILUNG. 

Christliche Hebraisten. 

Von Moritz Steinschneider. 

(Fortsetzung). 

Pause, s. Plantavitius. 

311. Pellicanus (Kirschner), Conrad, Prof. Theolog. in Zürich, 
gcb. 1478, gcst. 5. April 1556 (Zunz, z. üesch. 10; Strack 
in Herzoges Realencykl. f. protest. Theol., neue Ausg. XI, 1883, 
432—4, verweist in Bezug auf nachbibl. Lit. auf das Chro- 
nicon ed. Riggenbach, Basel 1877, S. 170- 83; in der 
1. Aufl. ist der Art. von Hagenbach, XI, 1859, S. 289—91, 
vgl. Imbonatus p. 129: „auctor damnatus“; neuere Schriften 
von Nestle, Geiger u. A. in meinen Zusätzen zum Handb. S. 
463 n. 1531). — Wenige Tage, nachdem ich mein Verzeichnis 
der Schriften aus den Citaten bei Wolf nach der Reihenfolge 
des Bodl. Catalogs geordnet und damit diesen Artikel erledigt 
zu haben gemeint hatte, erhielt ich (am 21. März) vom Verf., 
Hm. Emil Silberstein , die Schrift: Conrad Pellicanus, „Ein 
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Beitrag zur Geschichte (los Studiums der hebr. Sprache u. s. w.“ 
Berlin 1900 (104 S.), worin Abschn. 1.: „P. als Kenner dos 
rabbin. Schrifttums nebst Proben seiner Uebersetzungen.“ Eine 
willkommene Ergänzung der Schriften hätte sich ergeben, 
wenn die Angaben ungetrennt, geordnet, deutlich und sicher 
wären. Der Anhang S. 102—4 giebt eine Abschrift des 
Catalogs von P.’s Nachlass in der Züricher Cantonsbibliothek; 
S. 92- 95 enthält ein Verzeichnis der von P. bearbeiteten 
„rabbinischen Autoren“, ohne Angabe der Quelle für die 
Einzelheiten und mit conjecturirten ldentilicationen, die ich 
zum Teil als mindestens zweifelhaft zuletzt bespreche. Ich 
beruhigte mich aber auch damit nicht und verglich das von 
Riggenbach edirte Chronicon, worin S. 133 ff., S. 17*2 ff. die 
Ucbersetzungen seit 1536 und 1541 ff. chronologisch mit den 
Daten angegeben sind. Sb.’s Aufgabe war es, die Angaben 
dieses Verzeichnisses mit denen des Züricher Catalogs zu ver¬ 
binden und nach Möglichkeit zu erklären; man begreift nicht, 
warum er eine neue unvollständige, ganz principlos geordnete 
Aufzählung giebt, deren unbequeme Benutzung ich nunmehr 
bedauern muss, nachdem ich mit grossem Zeitverlust PelL’s 
allerdings nicht immer correcte, teils anscheinend einander 
widersprechende Angaben verglichen habe. Zuletzt verglich 
ich noch das lateinische Verzeichnis der mss. Pellican’s in der 
Bibi. Canonica (= Cantonsb.) et civica zu Zürich, welches 
[Hottinger] in „Altes u. Neues aus der gelehrten Welt“, 
J. Stück, Zürich 1717, seiner „Lebensbeschreibung“ PelL’s 
folgen liess (p. 52—4), und von Sb. (S. 102) als „nicht klar“ 
bezeichnet wird. Es verdient im Vergleich mit dem von ihm 
Gebotenen diese Bezeichnung nicht und ist von Wolf im 
111. Bde. unter übersetztem Titel: Nova et Antiqua (Tigurina) 
germ. oder dergl. so weit als möglich benutzt (ungefähr die 
Hälfte der folg. Nachweisungen). Der Umfang der Arbeiten 
imponiert gewaltig 1 ), aber wo genauere Nachrichten vorliegen, 
handelt es sich um Stücke oder Anfänge. Ich habe es 
aufgeben müssen, den Umfang der einzelnen Uebersetzungen 
festzustellen, und schliesslich auch die Citate ohne neuen In¬ 
halt fallen lassen, da meine Uebersicht doch keine genaue 
und abschliessende sein kann. Die Stücke der Züricher 
Bibliothek habe ich mit * bezeichnet; Rig. bezeichnet das 

9 Als Maassstab für die Zeit der Uebersetzungen diene die Angabe von 
10 Tagen (12. Dec. 1549 ff.) für die Uebersetzung von David Kimehi zu 
Josua und Richter (Rig. 178), 28. März bis 8. April für D. Kimehi zu Ge¬ 
nesis (ib. 181); 27. Mai—Kal. Sept. 1564 Abr. Saba Levit. bis Ende (ib. 183). 
















Chronicon, Sb. Silberstein mit Seitenzahl. Aus d. Chron. (p. 
133, 149, 173 unten) erfahren wir unt. And. (was Sb. nicht 
angiebt), dass Pell, im J. 1547 sich der Hilfe Michaelis Adae 
bediente, d i. der getaufte Jude Michael Adam, der unt. 
And. den Anstoss zum „teutschen Chumasch“ gegeben hat. l ) 
Es handelte sich zuerst um den Talmud, Tr. Berachot und And.: 
„sed fastidio tandem utriusque abrupiraus opus.“ 

1)* Targum. verschiedene zu den meisten Büchern der Bibel 
(Wolf 2 ) 11, 467 u. 1180, Masch II vol. Hi, 653, 657, Rigg. 
133, 177); 2)* Talmud , Mischna, teilweise auch Gemara, 

Wolf (11, 704, 710, „raiserrime“ nach Meelführer, 711, 714, 
Bischof! S. 31, 42. 69, 73) giebt nur 4 Tractate; es sind 
aber mindestens 17 begonnen (Rig. 133, 177, Abot bat Hott, 
p. 53 n. V, 22, vgl. unten n. 3b. 3 ) 2b)* #vo fr? z*u (Sb. 

103); 3)* nro Sr m nn II, 1279, Sb. 103, Hott. 54 XXII, 

g, dann h. Aaronis wohl jvik nrec; Sb 94, A. 35 falsch 
nro rvm: in Midr Rabba; 4)* nm (II, 1427 bis), Ex- 
cerpte bis 1551, Rig 174, 181; 5) 'iS p $n.T tt nrpo, 
Sb. 93; Catal. Bodl. p. <»11 lies Wf. II, 842 (wo aber Nichts 
von Pell.) „et aliorum multorum fabulae“, Rig. 174; 6)* 'pio 
-,rjrS« n als Vf. b. Hyrkanos, als Inhalt „Sententiae“ etc. (I, 
174, 111, 110, Sb. 102, vgl. Hott. 54, XX); 7) Abraham 

h . Chisdai , menn Pseudo-Aristoteles (Sb. 93 A. 19); 8) Abr . 

b. David, tf»pn nebst ni : u 2 nn (III, 29, vgl. Sb. 93 A 7 
u. 104); 9)* Abraham ihn Esra alle (!) Commentare (1,74, 
111, 48); Sb. 10, 92, 102, 103; 10) Abraham Farissol , 
Comm. Hiob, K. 1 20 (I, 90) nach Rig. 174 nur bis K. 8 

(1546); 11) Ahr. ihn Saba , iicn WJf (1, 93 n. 127, III, 57, 
Rig. 18,185); 12) Ahron b. Ascher , croflön 'pnpi (Sb. 94 A. 31). 
13) ßechai b. Ascher, Comm Pentat (III, 140), nach Rig. 
174, 182 von P. No ach bis Anf. Numeri nur die ,,notabilia“; 
sehr ungenau Sb. 92. 13 b) David ihn Jach ja J 'pn 3p, über 
Sprüche, die richtigere Angabe bei Rig. 180, wo „Kabucki“ 
in prov., hat Sb. 94 übersehen; die falsche in Hiob bei Rig. 
133, 178 beruht vielleicht auf Confusion mit Moses Nach- 


1 ) Catal. Bodl. p. 177; L. Geiger, Studien S. 73; Serapeum 1864 S. 89, 
1869 S. 149; Grünbaum, Jüd.-Deutsche Chrestom. S. 12, 14; Über Leon 
Judao H. B. XV, 88, zu Perles, Beitr. 164. — Aus Rig. S. 172 erfahren 
wir, was Mich, dem Pell. 1546 verdankte. 

2 ) Der Name Wolf oder W. i»fc in diesem Artikel aus typographischen 
Rücksichten vor der römischen Ziffer weggelassen. 

3 ) Die unglückliche Johanna (Jane) Gray richtete 1544 einen heb¬ 
räischen Brief an P., worin sie ihn aufforderte, ihr seine talmud. Ueber- 
setzungen zu widmen; Rig. 182. 
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manides. Sonderbarer Weise geht .lenem Comm. über Prov- 
ein Comm. über Uiob voran in einem ms. in Palästina (s. Luncz 
,. K mb IV, 149), welcher für ein Autogr. des David ibn 
Jachia gehalten w.rd; sollte es faoi sein? Das Citat in Add. 
zu Catal. Bodl. 866 ist in Zunz, Ges. Sehr. 111, 183 ber.chtigt, 
14) David Kimchi, * Sib:o (I, 309, III, 195, Sb. 104; Fürst 
allein, II, 108, notiri 4. Strassb. 1540, mit Recht ^ge¬ 
lassen 111, 190. Ueber die *Coramentare zur Bibel, selbst 
zu Genesis, muss man die zerstreuten Angaben vergleichen 
(I, 304. III, 190, Rig 176, 178, 181); dass der angebl. Fr. 
de Sabbato“ (p. 104) narn nuK von ibn Esra sei (p. 94, 
A. 22), erst 1690 gedruckt, ist sehr unwahrscheinlich; sollte 
nicht der Titel unrichtig sein? 15)* Eldad, icc (II. 1279, 
Sb. 103); 16)* Elia Levita mioan nroa. (Köcher I, 24, Rig. 
133)* dass das anonyme * de acoeniibus cyw sei (ob. 94 
A. 26, 103 Z. 5), bedarf noch der Bestätigung; 17)» Elieser 
magni |b. Isakl D"n mm# (Sb 93 A. 11, 103); 18)« Jakob 
b. Ascher , nuoem zu Genesis (Sb. 94. A 23 u. 104); 

19) Jehuda Alcharisi, trc:n ’D v. Galen (Sb. 15 u. 93 A 20,. 
Hieher gehört bei Rig. 174 (von Sb. Übergang, n : „Doctrinae 
50 pro 50 discipulis enjusdam sapivntis vorsae“, nämlich 
onirm c'c:n 'Sre aus 'iiosnn (s. unten n. 45), wogegen eine 
andere Conjectur unter Moses Maimonides berichtigt werden wird. 

20) * „R. Kados, ternarii quartenarii (so lies Sb 103 Z. 16): 
usque ad denar (Rig. 174) ist ohne Zweifel das dem Jehuda 
ha-Nasi (rran im) beigclegte min n#»yo (Catal. Bodl. n. *943); 

21) * Jona Oerundi , wf (111,373, Sb. H»4) nur angelangen; 

22) Levi b. Oerscm, Comm zu Hiob I. 727 , und die Nutz¬ 
anwendungen zu Daniel, welche verschieden bezeichnet werden 
(Rig. 133, wo Z. 9 v. u. die Angabe des Buches fehlt, Z. 5 
v. u. und 180). 

23) Moses Maimonides, * rruK, aus der Sammlung die Ver¬ 
handlungen über den More, Briel des David Kimchi u. s. w. 
(Hott. 54, bei VV. 786, andere bei Sb. 103, vgl. 94); — ver¬ 
schiedene Theile aus * min nwa (111, 778), worüber Sb. un¬ 
genaue Angaben macht, z. B- jnö und mp S. 94 A. 36 an¬ 
scheinend in Text und Anm. identificirt; seine Erklärung von 
„de oratione u durch fpjn mSa (!) zeigt, wie ihn eine kritische 
Benutzung der Quollen vor solch abenteuerlichen Hypothesen 
geschützt hätte Es ist die deutsche Uebcrsetzung der nben ’n, 
die er S. 95 A. 38 (u. 1031 augiebt, und woraus die Probe 
S. 97; bei Rig- I 76 Z. 7 mit unrichtiger Interpunktion und 
umgestellt: „de benedictiono sacerdot.; de oratione et multa 





















oxcerpsi stulta excerpsi et inutilia ad confusionem Judaeorum* 
besser bei Hott. 54, XXII k: de benedictionis modo et bened' 
sacerdot. m naiai nbcn. Anderes bei Sb. 94/5. — Stücke 
aiis 'WJMM »ITC, z. ß. die von Sb. übergangene Einleitung 
in den Talmud (Rig. 173, Hott. 53, V, 9 ProlegomA welche 
man spater ungenau als Einleitung zu Seder Seraim be- 
zeichnete; die 13 Glaubensartikel (Rig. 176 Rambam, bei Sb. 
S. 93 und 104 selbständig u. Verf. in Anm.); anderes viel¬ 
leicht mit den Texten der Mischna. — Eine vollständige Ueber- 
setzung des O'aian mia (Sb. 93 A. 18) ist höchst unwahr¬ 
scheinlich; Rig. 176 hat: Argumenta etc. incompleta; Hott. 52: 
Arg. capttum (1548); ich identificire daher die Expositiones 
omnium dubiorum circa legem et prophetas opusculum R 
Judae lil. Salomonis (Sb. 104), also Alcharisi's Kapitelindex; 
wie Sb. 93 A. 16 einen solchen Titel mit dem 'jiöDrw identi- 
ficiren will, bleibe unerörtert; 25) Moses b. Nachman, Comm. 
Hiob (I, 879), bei Rig. 176 Druckt. Rambam, s. p. 180: 
Gerundensis. 26)* Moses Nakdtin , Gramm, genannt Has- 
musm.(ow»n); I 789, Sb. 103, S. 94 A. 25 „fälsch- 
lieh beigelegt“! allein bei Rig. 133 heisst es: „quae incipit: 
dmt Jacob fil. Hajim etc. et expressa est ipsi Massoreth ma¬ 
jori, in marginibus supremis“ etc.; zum Titel vgl. npyj 'an 
Sb. cd. Frensdorf: sne» •» *j Sy *oiw; die ed. 1517 habe ich 
nicht zur Hand. 27) (Pseudo-) Saadia, Comm. Daniel (111, 
860, Sb. 102). — Numerus literarum in s. V. T. anonym, nach 
der Vermutung Sb’s 94 A. 21 nrnw p» Sy rv, dessen 
Echtheit in neuerer Zeit Vertheidiger gefunden hat; 28)* Sal. 
Isaki ('**n), Comm. zurßibel(I, 1066,111,1044, Zunz,Ztschr.347, 
Sb. 102: Jerem.); 29)* Samuel [ha-Nagid|, toae zum Talmud 
(Sb. 104, 95 A. 39 „in jeder Talmud-Ausg.“, d. h. seit 1714! 
Catal. ßodl. p. 2472); Pell. (Rig. 173) drückt sich in seiner 
Weise aus: „Samuelis principis, sic euim suos Rabinos jactitant 
et celebrant, muH muos .“ Die Stellung des Juden Samuel 
kennt P. nicht; 30) Simon Darschan, taipS' Esra, Nehom., Chron. 
(I, 1133); 31)* (Pseudo) Tarn, ir'n (111, 533, Sb. 93 A. 13); 
32) [Oer. Weltuychis get. Jude, Catal. ßodl. p. 2701 * Itinera 
deserti (inn 'S'a» Sb. 93 A. 15, 104)] 

Zu den noch unsicheren Schriften, vielleicht theilweise 
mit den obigen identisch, gehören die Züricher mss. von ge¬ 
mischtem Inhalt: 33) Codex Bibliorum etc. cum annott. etc. 
R. Salomonis, Kimchi aliorumquo (bloss hebr.? Sb. 102 C. 61); 

34) Annott. in Gencsim ex Rabbinis (hebr.? Sb. 103 Z. 12); 

35) Expositiones Kimchi, Aben Esra, Jarchi aliorumque (hebr.? 
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ib. n. 101); 36) Versiones, annott. in diversos libros Rabbi- 
norum (Sb. 104 n. 104). 

Von Einzelheiten stelle ich die Titel des Züricher Catalogs 
voran mit Heranziehung der teils verunglückten Erklärungen 
Sb.’s, nämlich: 37)* De candelabro typico textus hebr. cum 
versione latina (104 n. 102), sicher nicht das Werk tmw [ jvmo 
von Israel Alnaqua, auch nicht das von Isak Aboab, wohl der 
Leuchlerpsalm 67? (Caial. ßodl. p. 404, ms. Hami . - » 

Berliner, Gesch. d. Juden in Rom 11, 2 S. 76); ob identisch mit 
Postelli candelabrura, welchen P. Juni 1549 copirt (rescripsn 
und übersetzt hat? (Big. 178 Z. 14); 38 ) Pirke Abot a 

R. Elieser (104 Z. 6, vgl. oben n. 6); 39) Lib. benedictionum 
multarum (104 Z. 7), offenbar falsch aufgeloste Abkürzung 
für mensao vel ciborum (Sb. 95 A. 43, Rig- 174). also ein 
man rana, aber nicht rnSrn pp'n, welches erst 1721 u. 1745 
erscheint (Catal. Bodl. n. 2619 u. p. 2789 n. 7502); 405* lab. 
generationum Noa (104 Z. 8) kann sicher nicht ru nvow von 
Noach b. Pesach sein (95 A. 40), welches 1604 erschien! 
vielleicht ein Comm. zu n: 'c? 41)* De Sabbato tract. K. 
Kimchi (104 Z. 17), s. oben unter n. 14. — Ciürt werden: 
42) De decem numerationibus (S. 94, A 24 nvvco viel- 
leicht, aber welche von den vielen Abhandl. darüber, oder 
Original?); 43) Numerus annorum juxta eanonicos (95, 
A. 41) soll ohne Weiteres yan cSv; mo seb? 44) Libellus de 
iugulo et mactatione (ltig. 174) ist ein ww norw, abernar pp-n 
(= mp'n) v. Moses b. Mord. (95 A. 42) ist erst 1602 gedruckt. 

Dazu kommen folgende von Sb. übergangene Stücke: 45) 
Exhorlationes tres et quasi soliloquia animae ad consciontiam 
suam et ad Deum (Rig. 174, übergangen bei Sb.), sind ohne 
Zweifel die mit menn und Galen um 1519 gedruckten Stücke, 
worüber ich nach Catal Bodl. p. 508 u. s. w. eine, teils ergänzte, 
vollständige Inhaltsangabe mitteile: 1) naannj nun wird in ms. 
Urb. 12 5 f. 65 als -oitsn m;x von Elieser Koben Zedek, 
(Bruder des Abigedor) angegeben (I, 286, Benjacob x. 

234), als px 7 *n bei Neub. ms. 913 c = 914 18 nicht er¬ 
kannt. — 2) Ti rx “*cx ist unter dein Namen des Moses ibn 
Esra gedruckt, gehört aber Jehuda ha-Levi au (Catal. 
Bodl. p. 1813/4), wie 3) M nx ’re: 'a*>a, überschrieben. mntx 
feni rea xmnS etciS; 4) anf. am iS px '3 ynv in, worüber 
ich nichts Neues weiss; 5) ohne UeDorschrift ist aus ße- 
rachja ha-Nakdan’s o'Syis» 'Sra K. 68 (Manu im Brunnen, 
s. die Parallelen H. Ueb. 958 A. 66).— Angeheftet sind ge¬ 
wöhnlich die p«na na nupn, auf welche onwm c'aan 'Sra 















folgen, d. i. K. 44 mas Jehuda Charisi, 'Jiemn (Catal Bodl. 

conlundirt mit den von mir hinter Jehuda ihn 
libbons Testament edirten ’n 'D hei Schwab, Rev fct J XII 
120; vgl. Fragen von 50 Männern bei H. Kh. V, 516 n. 1189t»’ 
as sind: „Doctrinae 50 pro 50 discipulis cujusdam sapientis“’ 
bei Rig. p. 174, wo noch folgende Stücke: 46) Quaestio quae- 
dam et resolutio non finita sed tentata; 47) Jixpositio in lib. 
nia« per capita 4, non absoluta sunt.; 48) Fragmenta 
(SO) jny -lyr bei Hott. 52 XXII g, ob pq X J? J 

Aus dem Obigen geht hervor, dass ohne kritische Prüfung 
der mss. in Zürich eine richtige Beurteilung der Arbeiten P.’s 
unerreichbar ist. Was Sb. (S. 90) über die doppelte Tendenz 
derselben bemerkt 1 ), gilt bis auf die neueste Zeit auch von 
Anderen. — Zur Kritik der Identificationen bemerke ich, dass 
teliicans Originale zunächst in der Bomberg’schen Biblia Rabb. 
7n , , ,, ji ' er Sammlung ed. Constant. oder Venedig 

w • • , P‘ ^ n - *365; zu suchen sind. Merkwürdiger 
Weise ist keine der Ueberset 2 imgeu gedruckt: obwohl der 
berühmte Pariser, dann Genfer Drucker, Rob. Stephanus (Catai. 
Bodl. p. 3092) sieh die exegetischen Schriften erbeten und 
auch erhalten, aber vielleicht versprochenermassen zurückgc- 
geben hat. Die Drucke der Familie St. sind von Renouard 
sorgfältig beschrieben; ich erinnere mich nicht, eine Ueber- 
setzung P.’s darunter gefunden zu haben (s Rig. S. 178- 80) 
Sh. möchte durchaus solche Drucke voraussetzen (S 29, 31); 
aber seine Uebersetzung der Stelle im Briefe (S. 39, Z. 5) 
„Die Commenlare haben mir mehr eingetragen “ lantet im 
Original (p. 179): Magis proficio in“ ... 

(Fortsetzung folgt) 


A Bibliographie Note- 

B>* Richard Gottheit 

Steinschneider (Hebr. Bibliogr. JX, 148) meutions a Spanish 
pamphlet (cfr., also, Kayserling, Biblioteca Espanola-Portu- 
gueza-Judaica, 68) containing a memorial of [certain] Jews in 
roland and in other Countries bordering on Turkey addressed to 
Ladislaus Lubienski, archbishop of Lemberg. The pamphlet be- 
longed to a Mr. Bersohn; where it now is, J do not know. An 
identical pamphlet has lately come into the Library of Columbia 
Lniversity, ^ew York. Iho title is exactJy the same: except that 

P. übersetze auch die Disput. d©8 Lud. de Viyie gegou die Juden 
IM Deutsche, Rig. 134. 
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the Columbia Copy was printed in Cadiz. It bears the subscription 
Con Licencia: En Cadiz por Don Manuel Espinosa de los Mon- 
teros, Imprcssor Real de Marina, en la Calle de S* Francisco. 
There are only oight pages, and no dato whatever is mentioned. 

J can find no notice about anv other copy of this little work. 

There is no doubt that this is a translation of rhe printed Polish petition 
mentioned by Graetz, Frank und die Frankisteo, pp. 8 and 44. 

It is interesting to see that. tliis memoriaI was printed threo 

tiraes in Spanisb: in Madrid, Mexico and Cadiz. ^ Steinschneider 
(L c) believed that the subscription in Mr Bersohn’s Copy „rcim- 
presso cn Mexico, en la imprenta de la Bibliotheca Mexicana. Aiio 
de 1759 a was fictitious: and be seems to be followed by Kayser¬ 
ling. I see no reason for this doubt; which leads ine to speak 
of another curiosity. 

In the same Columbia University Library I have corne across 
another book relating to the Jews and published in Mexico, some 
fifty years later. 1 can find no notice of it in any of the bibliogra- 
phieal material at ray disposal. The full title reads: „Decreto de 
Napoleon emperador de los Fraueescs, sobre los iudios residentes 
en Francia. y delibcraciones que tomaron estos cn su cmnplimiento, 
con un Resiimen de otros sucesos interesanies. Por Don Juan 
lopez Cancelada. Editor de la Gazeta de esta N- b Gun licencia^ 
necesarias. Impresso en Mexico: En la Oficina de Don Mariano 
de Zuniga y Ontiversos, calle del Espiritu Santo, ano de 1807. 
8 vo 134 pp. illusrated. 

The subject of the „Deoreto“ and the Napoleonic Sanhedrin 
covers no more than the last thirty pages of the book. The rest 
is taken up with a short account of the history, rites, beliofs etc. of 
the Jews. The author’s authorities seem iu general to be: Eydeck’s 
Defensa de la Religion, Calmet’s Dictionnaire de la Bible, 
Fleury's Moeurs des Israelites, and Histoire ecclesiastique, 
Gregoire’s Histoire des Sectes Religieuses etc. The illustra- 
tions seem all to be taken from Calmet. Cancelada ßrmly believes 
(pp. 97 seq.) that the American Jndeans arc descendants of the ten 
lost tribes. For the second part (on the Sanhedrin), he has simply 
copied the reports in the Journal de PEmpiro, the Mercur 
Fran^ais and the Moniteur. 

The author of the book was a very prolific witer (see the 
General Catalogue of the Printed Books in the British Museum 
s. v. and Sabine, Dictionary of Books relating to America). 
He was editor of Gazetas de Mexico 1806—1«09, EI Tele- 
grafo Americano, 1811 and El Telegrafo Mcxieano 1813. 
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Ueber die Makame -ib>k okj. 

Von Dr. H. Brody. 

^ er Pforte des Tachkemoni nennt Charisi einen älteru 
Dichter, Salomo ben Zikbel 1 ), von dem er sagt: Sp] i3iipi 
«im ospi [mi] n:sSo 10 S «in d: /? 3 p¥ [3 noStf ' 3-1 [Sno p nov n 
nmm [3 iw cs: nnSnn w .mionn rranon rwp. Im Jahre 1856 
hat nun Schorr 2 * ) eine Makame veröffentlicht, die mit den Worten 
mim ]3 cki anfängt, und er zweifelt nicht daran, dass er die 

von Charisi genannte Makame entdeckt habe. In den einleitenden 
Worten bemerkt Schorr, dass der satyrische Roman in der Hand¬ 
schrift den Titel 'jiöDnri führe und Charisi zum Vorbild gedient 
habe. 8 ) Diese letztere Bemerkung widerspricht der Angabe Cha- 
risis, wonach er den arabischen Makamendichter Hariri imitiere 
(Tachkemoni, Einleitung). Was den Titel betrifft, so muss es auf- 
tallen, dass Charisi auch darin S. b. Z. nachgeahmt hätte; mit 
Recht bezeichnet ihn daher Steinschneider 4 ) als „fraglich“. Die 
Veimutung liegt nahe, dass ein Copist — wenn nicht der Ver¬ 
fasser selbst diesen Titel Charisi entlehnt hat. Doch nicht 

diese Frage soll uns beschäftigen. Wir wollen die Authontie der 
Makame selbst prüfen. 

Schon Kämpf hat in unserer Makame Ankläuge an Abraham 
ibn Esra’s und Jehuda ha-Lewis 1 Dichtungen gefunden. 8 ) Die 
Makame sagt: thidSöi 'S an p nSjn, Abr. ibn Esra 6 ): iS3n jn nSy 
lrroSöi; die Makame singt: rrpwno nb SyS diSp i rrpiaw m raS oiSr, 
Jeh. ha-Lcwi 7 ): .tcwwd nonS ciS» | rrera 131 n3S ciSr. „Welches 
ist Her Original, welches Imitation?“, frägt Kämpf „Das chrono¬ 
logische Verhältnis spricht zu Gunsten ben ZikbeTs.“ Dass aber 
Jeh. ha-Lcwi und Abr. ibn Esra es nötig hatten, bei Zikbel eine 
Anleihe zu machen, wird kaum jemand einleuchten. Da, wie ge¬ 
sagt, aus chronologischen Gründen das Umgekehrte auch nicht 
anzunehmen ist, erscheint denn die Authentie der Makame keineswegs 
über allen Zweifel erhaben. Die Gewissheit, dass der Verfasser 


') Es ist noch fraglich, wie der Name auszusprechen ist; vgl. Stein¬ 
schneider in J. Q. R. 1899 (XI) p. 601. Dass die letzte Silbe — bei zu lesen 
ist, lehrt der Reim. 

2 ) pSnn III, 164—68. Der Abdruck ist, wie Reim und Metrum be¬ 
weisen, nicht fehlerfrei. 

s ) Grätz VI* S. 112 nimmt beide Angaben ohne Weiteres an. 

4 ) Hebr. Uebers. S. 861 Anm. 39. 

*) Nichtaudal. Poesie II, S. 197. 

•) Rosin, Reime und Gedichte II (Heft 1) S. 17. 

’) Diwftn I, S. 16, Nr. 14 Z. 1-2. 
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der Makame Jehuda ha-Lewi benützt hat, würde es auch zur Ge¬ 
wissheit machen, dass er mit S. b. Z., der älter war als Jeh. ha- 
Lewi, nicht identisch ist. 

Wer giebt uns diese Gewissheit? ln einer Abhandlung über 
den Einfluss Jeh. ha-Lewi’s auf seine Nachfolger 1 ) habe ich eine 
weitere Parallele angeführt: ')ry Sk uro mena in der Makame, 
uro ttb Sk re» mcm bei Jeh. ha-Lewi 2 ). Es sind aber noch andere 
Spuren von einem Einflüsse des einen Dichters auf den andern vor¬ 
handen. Man lese z. B. die Verse der Makame: 


rppwno -abyb d’ fcr 
(*n'prii nm ranxn 
np;:j?x onnn 'ein 
np’ox rnnx n*?n ran 
rpro jwjmwm xiix 


rrpixo an rab Q'hv 
qitnK piwao rbv'b ü'bv 
nnp 'v (‘nnj? 1 ? mnx dx 
wpt ba nxov ix 
’js nn mx-iS 1 neos: in 


und man wird die Verwandtschaft erkennen mit den Versen Jeh, 
ha-Lewi’s *): 

rrrcca nm* inn re: 'b'i trxe mnw T s ‘ 
rmno d’J'je nivrx — nosnm r;xix *px 
mn: nxon nxai’x ix nnja njn rojHN nx 


Man vergleiche ferner nny "'S x; "sr "maiSz’ mit Jeh. ha-Lewi 7 ): 
D'pim mv 'tw uiiaiS»; orortK nSy' nanwi *na mit Jeh. ha-Levi 8 ): 
narmn un . . man 'rt. 


Trotz dieser Parallelstellen aber, die sich noch vermehren 
Hessen, ist die Frage: „Welches ist hier Original und weiches Imi¬ 
tation?“ noch nicht genügend beantwortet. Leise Zweifel sind 
immer noch berechtigt. Diese kann nur der Nachweis eines direkten 
Citates beseitigen und ein solches ist in unserer Makame ent¬ 
halten. Wir finden nämlich daselbst die Sätze: nycir mm x^xi 
mca on ,}•» Sy nmaj nSyaSi naatpe naSy pwai ,nua rinaa nmy 
om rpxai -ncayna mtu rpyua fthvn cuiayei «YS'Sa nwSe 'S'Sa .|Sx 


*) Israelitische Monatsschrift 1895 Nr. 10. 

2 ) DiwSn Ms. TI. I N. 297. 

*) Harem’s Töchter. 

4 ) Vgl. auch hierzu Jeh. ha-Lewi tDiwftn I S. 152 Nr. 100 Z. 21): 
mS 'S nanu jh. 

*) In j’iSnn: rmjtS, was keinen rechten Sinn giebt. 

*) Dlw&n I 8. 166, Nr. 110 Z. 27 ff. 

*) Das. 8. 61, Nr. 46 Z. 1. 

•) Da«. II 8. 3, Nr. 1 Z. 1. 










60 


c'cins ,niSip3 rinnt uy* »urn /nSmno rTmyn byi »nSnjno &#S 3 ,ncD^nö 
(!) -tnrno -p:at i« -pp*" -j^an -pan to 'tön iniSinom 

Das Ausrufungszeichen hinter •jtcn'vna rührt von Schorr her, 
der den Satz nicht verstanden hat; ich glaube kaum, dass ihn 
bloss der eine Schreibfehler gestört hat, der, wie sich zeigen wird, 
in diesem Satz vorliegt. Das Ganze muss unverständlich bleiben, 
wenn man nicht weiss, dass der Dichter hier einen Vers aus 
Jehuda ha-Lewi anführt. Ascher b. Jehuda, der Held des Romanes, 
hat sich in eine Haremsdame sterblich verliebt. Einer solchen (rv »25 

s *Q^t Jeh. ha-Lewi seinen Minnensang: pa^ frsv mey n« 1 ). 

Dieses Lied, so erzählt nun Ascher, haben seiner Herzensdarae ihre 
Begleiterinnen vorgesungen. Er hörte wohl nicht, den Anfang, aber 
als der Zug sich genähert hatte, da drang an sein Ohr der Vers: 

--! - - I- 

rn?r in ipjy ^pn ^-ipn n; npN 

So erweist sich in einer Weise, die kein Zweifel erreicht, 
dass der Verfasser unserer Makarne jünger ist, als Jeh. ha-Lewi, 
und wir in dieser nicht das Werk S." b Z. besitzen, sondern eine 
wenigstens was den xAnfang betrifft Nachahmung desselben. 

Wann mag diese Nachahmung entstanden sein? Hätte sie 
Charisi gekannt und benützt, so hätte er sicher nicht unterlassen, 
diesen Umstand zu erwähnen. Woher kommt es aber doch, dass 
nicht nur die Grundidee schon bei Charisi zu finden ist 2 ), sondern 
dass wir auch ganzen Sätzen der Makarne im Tachkemoni wieder 
begegnen? 3 ). 

Hierauf giebt es nur eine Antwort: Unsere Makarne ist 
junger als Charisi. 


Recensio nen. 

WEIK, THOMAS H., A short liistory of the Hebrew text of the 
Ohl Testament. London 1899 V und 149 S. 8°. (Schluss.) 
Einleuchtender dürfte die folgende Auffassung sein. Die 

>) Das. S. 49 N. 60. 

*) Vgl. Tachkemoni Pf. 20; Steinschneider Hehr. Uebers. 1. c. Kämpf 
(1. c.) schreibt: „fast will es uns bedünken. als habe der Verf. derselben (der 
in Frage stehenden Makarne) die Skuoj? nnnno gar wohl gekannt“. Ich weiss 
nicht, worauf sich diese Vermutung gründet, glaube aber, dass K. die Aehu- 
iichkeit. mit Immanuels 8. Makamn (prnr, nS-io) vorgeschwebt habe. Die 
Verwandtschaft mit der gen. Makarne Charisis ist jedoch Auffallender. 

3 ) Z. B. ynb* nmpS v\m psn (pSnn S. 164,‘ nach Amos 1,12) das den 
Anfang eines Gedichtes bei Charisi (Pf. 9) bildet. 
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Schriftgelehrten wussten die Bibel ohne Zweifel Wort für Wort 
auswendig. Es existirten also zwei Texte: ein geschriebener 
und ein im Gedächtniss aufbewahrter. Zwischen diesen zwei 
Texten ergaben sich im Laufe der Zeit naturgem&ss gewisse 
Differenzen. Wie die Feder des Abschreibers, erzeugt auch das 
menschliche Gedächtniss Textvarianten, die den ersteren nicht un¬ 
ähnlich sind. Einen schlagenden Beweis liefern für diese Annahme 
die mündlich tradirten Mischnas und Baraithas, die von Varianten 
wimmeln. Unter den verschiedenartigen Gründen, welche eine vom 
Consonantentext abweichende Lesung erzeugten, dürfte das neu¬ 
hebräische Sprachgefühl einen hervorragenden Platz einnehmen. Un¬ 
bewusst las man hier und da statt der vom Kethib vertreten älteren 
Wortform die jüngere, wofür vielt* Beispiele sprechen. Ebenso mag 
auch nicht selten der Abschreiber, von seinem Sprachgefühl ver¬ 
leitet, die jüngere Wortform in den Text gesetzt haben, was erst 
durch das Kere verbessert werden musste. Auf Details können wir 
hier natürlich nicht eingehen. 

In der Aufzählung der leeta et non scripta (91) fehlt Ruth 
11,11 und bei den scripta et non lecta fehlt Jeremias XXXII, 11. 
Ginsburg (311), dem W. hier folgt, hat beide Stellen. Zu den 
Ausführungen über die Verseinteilung (1*3 1*4) verweise ich auf 

meine Masoretischeu Studien in JQR IX, 122. W. meint, die Ent¬ 
stehung der Verseintheilung stehe mit der Regel, dem aramäischen 
Dolmetscher aus der Tora nur einen und aus den Propheten drei 
Verse auf eiumal zu lesen, in Zusammenhang. Es ist aber ganz 
sicher, dass diese Regel nicht so alt ist, wi die Einteilung in 
Versen. Die p'CC yxwi fcpcc sind gewiss nicht so alt wie die 
c'pice, und der leere Raum, der ihre Stellen anzeigt, ist eine spätere 
Einführung. Ein ganz schlechter EufalJ ist die Annahme, die Ein¬ 
teilung in offene und geschlossene Panischen hätte lediglich den 
Zweck der „bequemliehen Verweisung 4 gehabt (95). Dem gegen¬ 
über genügt es die Thatsache in Erinnerung zu bringen, dass Talmud 
und Midrasch nie nach Abschnitten citiren, sondern lediglich dio 
Schriftstelle anführen, in der sichern Annahme, dass dieselbe jedem 
Hörer bekannt sei. Dass Psalmen, Sprüche und Job auch im He¬ 
bräischen stichisch geschrieben waren, ist sowohl aus den Vor¬ 
schriften der jüdischen Tradition, als auch aus den Bibelhaud- 
schriften erwiesen. W. behauptet, also (97) vergeblich das Gcgen- 
theil mit Berufung auf Variationen. Giebt es denn in der LXX, 
die auch nach W. stichisch geschrieben war, keine Variationen der 
Codices in diesem Punkte? — Ueber die Behauptung, jedes Buch 
war als separate Rollo geschrieben, habe ich mich schon oben ge- 
äussert. Seite 98 schreibt W.: „Bis gegen das 3. Jahrhundert 
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nach Chr. bildete im Allgemeinen jedes Buch eine eigene Rolle, so 
dass die Frage der Ordnung der Bücher nicht entstehen konnte“ 
(vgl. auch p. 99). Die schon angeführte, bekannte Baraitha 
über die Anordnung der biblischen Schriften (b. Baba Bathra 
14 b, welche W. selbst p. 99 ohne genaue Quellenangabe mittheilt) 
ist spätestens im zweiten Jahrhundert gelehrt worden, ihr Inhalt 
kann aber auch um 200 Jahre älter sein. Da unser Verfasser die 
fragliche Baraitha im Original nicht gesellen hat — er hätte sie 
auch in Dalman’s „Traditio veterrima“ lesen können — citirt er 
aus ihr die Eintheilung der Propheten in o'jwm D'K'23 und tnrYiK, 
was in ihr nicht enthalten ist. 

Von Ahron ben Ascher sagt \V. (104), er habe gegen den 
Anfang des zehnten Jahrhunderts geblüht und sei einige Zeit vor 
989 gestorben. Ben Ascher hätte dann über 100 Jahre alt werden 
müssen. Zu sagen war nur, er sei vor 989 gestorben, und habe 
vor 940 geblüht (siehe Baer-Strack, Dikduke Hateamim XI). — 
S. 118 Z. 5 v. unten dürfte „n before b u Druckfehler sein, statt 
„n before m u , denn in den angeführten Belegen (Jes. 35,1 oipp 1 
und Num. 3, 49 emo) beginnt das nachfolgende Wort mit m, nicht 
mit b. — Der hebräische Name der Masora lautete ursprünglich 
JVTfDÖ , auch rnlDD. Die Formen JTTflBö etc. (119) sind er¬ 
funden (s. Bacher JQR 111 785). Dass Akiba in dem Spruch 
mwS :pd rmoö (Aboth III 13, bei W. p. 120) die Masora gemeint 
hätte, ist gar nicht wahrscheinlich, da dieses Wort als Kunstaus¬ 
druck sich im Talmud sonst nicht findet, was sehr auffallend wäre, 
wenn ihn schon Akiba gebraucht hätte. 

W. lehrt S. 125, dass in der masoretischen Schlussbemerkung 
zu jedem Buche nicht nur die Zahl der offenen und geschlossenen 
Abschnitte und der Verse, sondern auch der Keris u. s. w. an¬ 
gegeben sei. Dies widerspricht den Zeugnissen der Codices und 
Druckausgaben, die die Zahl der Keris nicht angeben. Dies ist 
eine Neuerung Baer’s, der auch die Merkworte erfunden 
hat. Die Zahl der Keris schwankt nach den einzelnen Hand¬ 
schriften, und es ist Ginsburg gelungen, dieselben bedeutend zu 
vermehren. In der clausula masoretica, die W. aus einer Psalter¬ 
ausgabe vom Jahre 1822 abdruckt (138), findet sich natürlich 
die Iragliche Angabe ebenfalls nicht. 

Die deutschen Kopisten im letzten Drittel des 13. und noch 
mehr im 14. Jahrhundert schrieben am Ende der angefertigten 
Codices die Formel: prv vh -.eion pmrm pm d. h. stärke dich und 
stärken wir uns (vgl. I. Chr. 19, 13), der Schreiber werde nicht 
beschädigt. Obgleich Zunz schon vor mehr als einem halben Jahr- 
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hundert über diese Unterschrift der Schreiber gehandelt und mit 
ihrer Hilfe das Alter der Cassel’schen Bibelhandschrift fixirt hat 
(Zur Geschichte und Littcratur 207; Gesammelte Schriften 111,77), 
ist sie W. (133 ff.) noch heute nicht verständlich. Er tlicilt näm¬ 
lich über die in manchen Bibelausgaben enthaltenen Schlussworte 
sS ppinon pmwi prn, welche die deutschen Drucker aus den 
landschriften übernahmen und statt icid (Schreiber), ppinE (Drucker) 
einsetzten, einen Briefwechsel zwischen J. Robertson und E. Riggs 
aus den Jahron 1872 und 1873 mit, der uns in Heiterkeit ver¬ 
setzen köuntc, wenn die Sache nicht gar so traurig wäre. Robertson 
beginnt sein Schreiben mit den charakteristischen Worten: „Mein 
Jude giebt eine genug einfache Erklärung der Formel am Ende der 
hebräischen Bibel. Ob dies richtig ist, müssen Sie selbst beur- 
theilen, aber er giebt sie mit grosser Sicherheit.“ Abgesehen von 
dem Missgriff, dass prnrw p?n ohne Verweisung auf 1. Chr. 19, 13 
aus der synagogalen Sitte bei Beendigung eines biblischen Buches 
pmroi prn prn zu rufen, abgeleitet wird, ist die gegebene „Erklärung“ 
richtig. Riggs scheint aber nicht befriedigt gewesen zu sein, denn 
er antwortete mit dem folgenden Schreiben, das wir in wortgetreuer 
Uebersetzung zum Abdruck bringen müssen: 

Konstantinopel, 2. April 1873. 

Mein theurer Bruder! 

Es ist merkwürdig, wie vielerlei Erklärungen über die Worte 
am Ende der hebräischen Bibel gegeben werden können. 

Dr. Eppstein von Smyrna liest das Wort ppincn als ein Passiv 
und erklärt es in der Bedeutung: eine im Gesetz bewanderte 
Person. Ueber prv war er in Zweifel. 

Mr. Reichhardt von Alexandrien hält ppwc ebenfalls für ein 
Passiv, aber er erklärt es in der Bedeutung: der durchgesehene 
[corrigirte] Text der Schrift. Er hält prv für ein Fut. Hoph. 
von pp» und sagt mit Sicherheit, dass die ganze Phrase „einfach 
aussage, dass der Herausgeber den hebräischen Text ganz durch¬ 
gesehen habe, so dass gar keine Correctur mehr erlaubt sei.“ Dies 
schrieb er, nachdem er gesehen hatte, was Sie mir freundlichst 
schrieben und nachdem er Dr. Eppstein’s Erklärung gehört hatte. 

Mich befriedigt die Erklärung Ihres Rabbi besser, als die 
beideu anderen. Buxtorf giebt für ppinc im Rabbinischen die Be¬ 
deutung Drucker. 

Da Weir dieses Schreiben abzudrucken für nöthig findet, 
muss die schwierige Frage im verflossenen Menschenalter keine 
Lösung gefunden haben. 

Budapest. Ludwig Blau . 
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